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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm ſtattete geſtern Nachmittag in Wies

ba den dem Oberhofmarſchall v. Liebenau einen Beſuch ab
darauf unternahm die Kaiſerliche Familie eine Spazierfahrtur Leichweißhöhle, welche eingehend beſichtigt wurde. Nach
em Theater wohnte Se. Majeſtät einer muſikaliſchdeklama

toriſchen Abendunterhaltung bei dem Jntendanten v. Hülſen bei.
Der Kaiſer von Rußland wird heute unſerem Kaiſer

in Wiesbaden einen Beſuch abſtatten.
Prinz Heinrich von Preußen iſt mit ſeiner Gemahlin geſtern

Vormittag von Darmſtadt nach Cronberg zurückgereiſt.

Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe hat ſich nach
Schillingsfürſt begeben, von wo er in zehn bis zwölf Tagen
nach Berlin zurückkehren wird.

Zu den Gerüchten über eine in allernächſter Zeit bevor
ſtehende Kanzlerkriſis bemerkt heute die „Krz.Ztg.“

„Jn den letzten Tagen ward, vorwiegend veranlaßt durch den
Kronrath vom 14. d. Mts., in der Preſſe vielfach wiederum der
Rücktritt des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe als nahe
bevorſtehend beſprochen. Das Thema iſt nicht neu, ſcheint aber
immer Liebhaber zu finden. Daß der Fürſt Hohenlohe einmal aus
ſeinim Amte ſcheiden wird, iſt ſicher das zu wiſſen bedarf es keiner
Propheten, keiner Kombinationsgabe. Es handelt ſich aber um
das wann Und da haben wir Grund zur Annahme, daß
momentan die ganze Fragenichts weniger als
akut iſt und die kommende Seſſion des Parla-
mentes den Reichskanzler auf ſeinem Platze
finden wird. Das entſpricht auch der Lage der Dinge und
dürfte mit den Wünſchen des Fürſten Hohenlohe nicht im Wider
ſoruch ſtehen. Wir Konſervativen haben jedenfalls keinen Grund,
damit unzufrieden zu ſein.“

Wie der „Berl. Börſenztg.“ berichtet wird, hatte die
Rundreiſe des Staatsſelretärs Tirpitz den Zweck, die Noth-
wendigkeit einer Reichstagsauflöſung bei Ab-
lehnung der Marinevorlage zur Erörterung zu bringen.

Der mit der Stellvertretung des Staatsſekretärs im
Auswärtigen Amte beauftragte Botſchafter von Bülow be-
giebt ſich, der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zufolge, mit ſeiner Ge
mahlin von Wiesbaden nach Monza. Hier wird er voraus-
ſichtlich vom König von Jtalien ſich verabſchieden. Der römiſche
Korreſpondent des „Temps“ will als ganz keſtimmt wiſſen,
daß Herr von Bülow von Monza nach Rom gehen werde, wo
er vom Papſte werde empfangen werden, um dieſem die Ver
ſicherung zu geben, daß die preußiſche Geſandtſchaft beim Vati-
kan nicht aufgehoben werde. Woher der „Temps“ ſeine große
Weisheit hat, giebt er nicht an.

Der König von Württemberg hat den preußiſchen
Geſandten Dr. von Holleben in Audienz empfangen, um deſſen
Abberufungsſchreiben entgegenzunehmen. Herrn von Holleben der
bekanntlich als Botſchafter nach Waſhington geht, iſt das
Großkreuz des Ordens der württembergiſchen Krone verliehen worden.

Ein Beſchluß des Staatsminiſteriums über die Präſen-
tation des früheren Staatsſekretärs von Bötticher für eines
der demnächſt frei werdenden Oberpräſidien liegt bis jetzt noch
nicht vor. Doch dürfte er denmächſt erfolgen, da mit dem Aus
ſcheiden des Oberpräſidenten von Bennigſen ein größeres Re
virement in den preußiſchen Oberpräſidien bevorſteht.

Die „Hamburger Nachrichten“ bringen unter Bezugnahme
auf das Dankſchreiben des Herzogs von Cumberland an
den Rittmeiſter a. D. v. Reden anläßlich der neulichen
Konfirmationsfeier in Gmunden einen Artikel „Zur braun-
ſchweigiſchen Frage“, in dem es heißt:

„Die Worte des Herzogs können nur den Sinn haben, daß
der Herzog von Cumberland die auf Wiederherſtellung des vor
waligen Königreiches Hannover gerichteten Tendenzen nicht nur
billigt, ſondern ihren Trägern auch ſeinerſeits Treue gelobt und
in ihnen die Hoffnung rege hält, daß Gott ihnen einſt ihre Hin-
gabe lohnen, d. h. ſie die Reſtitution der welfiſchen Herrſchaft auf
Koſten der preußiſchen Monarchie erleben laſſen werde.“

Die „Hamb. Nachr.“ fahren dann fort:
„Wir würden dem Vorgange nur patholoniſches Jntereſſe

widmen, wenn der Herzog von Cumberland nicht als Anwärter
auf den braunſchweigiſchen Thron aufträte. Wir halten die
Etablirung eines welfiſchen Hofes in Braun-
ſchweig überhaupt, namentlich aber unter dem
Herzog von Cumberland für einen der ſchwerſten
Fehler, die begangen werden können. Wenn
es noch eines B.weiſes dafür bedurft hät.e, daß
ein ſolcher Hof ſofort zum Kriſtalliſationspunkte
für alle welfiſchen, ſowie verwandten Umtriebe werden und
eine ernſte Gefahr für die Sicherheit und Feſtig-
keit Preußens reſp. des Deutſchen Reichs bilden
würde, ſo würde er durch die neue Kundgebung des Herzogs von
Cumberland als erbracht anzuſehen ſein. Wir warten ab, ob ſie
dazu beiträgt, daß die nunmehr ſeit 12 Jahren ſchwebende Thron-
folgefrage in einer den deutſchen Staatsintereſſen entſprechenden
Weiſe gelöſt wird.“

Die verſchiedenſten radikalen Blätter behaupten immer,
es ſeien andere Gründe als die Haltung Bayerns in Be-
zug auf den oberſten Gerichtshof vorhanden, welche die
Vorlegung der Militärſtrafprozeßzordnung zur geſetzgeberiſchen
Verabſchiedung verzögerten. Hierzu ſchreibt das Miquel'ſche
Organ, die „B. P. N.“:

„Eine Widerlegung ſolcher Behauptungen würde gegenwärtig
keinen Nutzen haben, aber die Zeit wird ſchon kommen, wo völlig
klar wird, daß die Schwierigkeiten lediglich in der
Forderung Bayerns auf einen beſonderen
höchſten erichtshof liegen, durch welchen die vor
Allem zu erſtrebende Einheit der Rechtshandhabung in der Armee
durchdrochen würde. Bis dahin dürften die Blätter gut thun, ſich
voreiliger und unberechtigter Vorwürfe zu enthalten und nicht die
Schwierigkeiten auf dem Gebiet ſogenannter liberaler Forderungen
zu ſuchen, wo ſie gar nicht liegen.

der Welt ſchaffen können, das lag nicht im Sinne
der nnd wird auch nie möglich ſein. So
viel jedoch iſt erzielt, daß man ſich überall in Acht
nimmt, ſeine Waaren auf Koſten Anderer zu loben
oder Namen und Firmen zum Zwecke der Täuſchung zu be
nutzen. Auch der Abſchnitt über die Wahrung von Geſchäfts-
und Betriebsgeheimniſſen hat ſich bewährt. Die Beſtimmungen
gegen Quantitätsverſchleierungen haben bisher nicht wirkſam
werden können, weil der Bundesrath mit den dazu nöthigen
Verwaltungsmaßnahmen noch nicht vorgegangen iſt. Jndeſſen
darf auch nicht verkannt werden, daß die Befürchtung, es würde
mit dem Geſetze ein Anreiz zu unbegründeten und leichtfertigen
Denunziationen gegeben werden, ſich bewahrheitet hat und
zwar in weiterem Umfange, als angenommen war. Jſt es doch
vorgekommen, daß eine Firma einer anderen die Jnangriffnahme
eines Geſchäfts hat unterſagen laſſen wollen, weil ſie ſelbſt ein
ſolches beabſichtige. Die Gerichte erleben darin die wunder-
barſten Dinge, und es iſt nur zu wünſchen, daß die Geſchäfts-
welt ſich mehr als bisher mit dem Geiſte des Geſetzes bekannt
macht, um ſich vor den doch immerhin durch die ungerecht-
fertigten Denunziationen hervorgerufenen Unannehmlichkeiten zu
bewahren. Man giebt ſich übrigens der Hoffnung hin, daß
nach längerer Handhabung des Geſetzes die gerichtliche Praxis
auch hier eine Norm ſchaffen wird, an welche ſich die Geſchäfts-
welt gewöhnen wird und welche die allzu zahlreichen unbe
gründeten Denunziationen ſtark vermindern wird.

Seitens des Poſener Regierungs- Präſidiums ſind, wie das
„Poſ. Tagebl.“ hört, in Rückſicht auf den überaus großen Arbeiter-
mangel die Schulbehörden ermächtigt worden, auf dem Lande die
Kinder über 10 Jahre vorläufig auf 8 Tage zu beurlauben,
damit ſie beim Ein bringen der zu einem erheblichen Theile noch
ausſtehenden Kartoffel und Rübenernte behilflich
ſein können.

Die juriſtiſche Fakultät der Univerſität in Göttingen hat
dem Wunſche Ausdruck gegeben, erledigte Prozeßzakten zu
akademiſchen Unterrichteszwecken zeilweilig überlaſſen zu
erhalten, und dabei erklärt, lediglich Auszüge aus dieſen
Akten mit Unkenntlichmachung der Namen der Parteien, An
wälte und Gerichte den Studirenden mittheilen zu wollen.
Da, der Juſtizminiſter in der Benutzung ſolcher Auszüge
zu Lehrzwecken eine weſentliche Förderung des Univer-
ſitätsunterrichts erblickt, hat er den Landgerichtspräſidenten zu
Götlingen und gleichmäßig die anderen Landgerichtspräſidenten
unſerer Univerſitätsſtädte veranlaßt, den betreffenden juriſtiſchen
Fakultäten für diejenigen Profeſſoren des Landgerichtsbezirks,
welche die oben angedeutete Erklärung abgeben, erledigte Prozeß-
akten, ſoweit ſie nicht für die Juſtizprüfungskommiſſion ge-
braucht werden, zeitweilig zur Auswahl verabfolgen zu laſſen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Entwurf des Geſetzes
über die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit.

Die Haudelskammer zu Aachen hat beſch'oſſen, den Miniſter
für Handel und Gewerbe zu erſuchen, einen Kommiſſar zur Prüfung
der Frage einer Erweiterung des Hande skammerbezirkes nach Aachen
zu entſenden. Erſt nachdem das Ergebniß dieſer Konferenz feſtſteht,
ſoll über die Frage der zweckmäßigſten ſtatutariſchen Regelung des
Wahlſyſtems und des Wahlverfahrens entſchieden werden.

Daß auf den Wiedereintritt des Kriminalkommiſſars
Tauſch in den Dienſt der politiſchen Polizei von amtlicher

Seite nicht mehr gerechnet wird, dürfte aus dem Umſtande
hervorgehen, daß ſeine Stelle nunmehr endgiltig durch den
Kriminalkommiſſar Schöne beſetzt worden iſt. Wie
in früheren Jahren Herr v. Tauſch, ſo iſt in dieſem Jahre
Herr Schöne im Auftrag des Generalſtabes bei den großen
Manövern zugegen geweſen.

Aus Anlaß der Verurtheilung eines Redakteurs des
„Hamburger Echo“ wegen Beleidigung des Königs der
Belgier zu acht Monaten Gefängniß iſt in der Preſſe wieder-
holt behauptet worden, daß der belgiſchen Regierung die Stellung
des Strafantrags von deutſcher Seite nahegelegt worden ſei.
Demgegenüber iſt der „Reichsanz.“ in der Lage, feſtſtellen zu
können, daß die belgiſche Regierung den Strafantrag gegen
das „Hamburger Echo“ durch ihren Berliner Geſandten hat
ſtellen laſſen, ohne daß eine Anregung hierzu von Seiten der
deutſchen Regierung ergangen iſt.

Die bayeriſche Kammer der Abgeordneten nahm
geſtern einſtimmig einen Antrag an, es möchten Erhebungen
darüber angeſtellt werden, ob die Straßen und Wege in dem
diesjährigen Manövergelönde ungewöhnlich beſchädigt
wurden, und es möchten, falls ungewöhnliche Beſchädigungen erwieſen
würden, den betreffenden Gemeinden und Diſtrikten entſprechende
Beiträge zur Wiederherſtellung der Wege und Straßen gewährt
werden. Im Laufe der Debatte ſprachen ſich eine ganze Reihe von
Rednern für den Antrag aus. Der Kriegsminiſter Frhr.
v. Aſch und der Miniſter des Jnnern dekämpften da
gegen den Antrag mit dem Hinweiſe, daß aus der Annahme
des Antrages weitere Konſequenzen entſtehen würden. Man könnte
dann auch Entſchädigung für die Abnutzung der regelmäßig vom
Militär benutzten Straßen fordern. Das Naturalleiſtungsgeſetz kenne
ſolche Entſchädigungsanſprüche nicht. Würde die bayeriſche Regierung
darauf eingehen, dann würden im ganzen Reiche dieſelben Anſprüche
erhoben werden. Außerdem würde es ſchwer ſein, jetzt noch durch
Erhebungen feſtzuſtellen, welche Weabeſchädigungen von den Truppen
herrührten. Der Antrag wurde trotz dieſer ſachgemäßen Aus
führungen angenommen.

Der Kolonialrath dürfte, neueren Entſchließungen zu

folge, nicht vor dem 15. November zuſammentreten. Hingegen
hat der Juſtizausſchuß des Kolonial-Raths geſtern abermals
im Auswärtigen Amte unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs
Herzog getagt, um einen Geſetzentwurf betreffs Strafrechts
pflege bei den Eingeborenen in Oſtafrika vorzubereiten. Der
Direktor der Kolonial- Abtheilung Freiherr v. Richthofen nahm
perſönlich an den Verhandlungen theil.

Zur Ermordung des ſtellvertretenden Landeshanpt-
manns v. Hagen auf NeuGuinea iſt durch das franzöſiſche
Kriegsſchiff „Eure“ via Noumea (Neu-Caledonien) folgende
unſere bisherigen Mittheilungen beſtätigende und ergänzende
Nachricht aus Matupi (Bismarck-Archipel) eingetroffen:

Nachdem man Gewißheit darüber erlangt hatte, daß der Welt
reiſende Otto Ehlers ermordet worden war, wurde einer der
muthmaßlichen Mörder (ein ehemaliger Polizeijunge) eingeſperrt.
Er entwich aber unter Mitnahme eines Mauſergewehrs und
von 150 Patronen und unter Hinterlaſſung einer Warnung
an von Hagen, daß im Falle einer Verfolgung
die erſte Kugel ihm, von Hagen, gelten würde.
Nachdem der Richter Dr. Hahl mit dem Dampfer „Stettin“
in Stephansort eingetroffen, machten ſich Beide, von Hagen und
Dr. Hahl, in Begleitung von zwei Europäern und 40 Poliziſten
an die Verfolgung, nachdem v. Hagen in einer gewiſſen Vor
ahnung ſeines nahen Todes alle ſeine Papiere geordnet,
Briefe geſchrieben und ein Teſtament aufgeſetzt hatte.
Der entwichene Buka-Junge machte ſein Wort zur Wahrheit
und legte aus einer Entfernung von 20 Metern, hinter
einem Baume verſteckt, auf v. Hagen an, der tödtlich getroffen
niederſank. In der allgemeinen Beſtürzung über dieſes entſetzliche
Ereigniß muß die weitere Verfolgung außer Acht gelaſſen worden
ſein, denn der Mörder war bis zum Datum der letzten Nach-
richten noch nicht eingefangen. S. M. S. „Falke“ traf ſchon am
folgenden Tage am Ort der That ein, und v. Hagen wurde mi'
militäriſchen Ehren beigeſetzt.“

Parlamentariſches.
Der Geſammtausſchuß der nationalliberalen Partei des Reichs

tagswahlkreiſes BochnmGelſenkirchenHattingen beſchloß nach
der „Köln. Ztg.“ einſtimmig, dem Berghauptmann Täglichsbeck,
der vor mehreren Jahren als Kandidat der Kartellparteien im Wahl
kreiſe Halle Saalkreis gegen den freiſinnigen Alex. Meyer
unterlag, die Reichstags- Kandidatur anzutragen. Die national-
liberalen Vertrauensmänner des 18. hannoverſchen Wahl-
kreiſes haben für Bennigſen den Archivrath Dr. Sattler-
Berlin als Kandidaten für den Reichstag jetzt definitiv aufgeſtellt.
Die Mitglieder des „Bundes der Landwirthe“ ſind mit dieſer Kan-
didatur nicht einverſtanden.

Dem Abgeordnetenhauſe wird in der kommenden
Seſſion ein Geſetzentwurf über die Einführung des Anerben-
rechtes in der Provinz Weſtphalen zugehen. Angeregt worder
ſein ſoll dieſer Geſetzentwurf durch den Beſchluß des weſtphäliſchen
Provinziallandtags, der ſich dafür vor längerer Zeit ausgeſprochen hat.

Das Togo Abkommen
zwiſchen Deutſchland und Frankreich iſt heute im „Reichsan
zeiger“ veröffentlicht worden. Es enthält 4 Artikel, von denen
der erſte die neue Abgrenzung folgendermaßen beſtimmt:

Die Grenze läuft vom Schnittpunkt der Küſte mit dem
Meridian der Jnſel Bayol, dieſen Meridian entlang bis zum
Südufer der Lagune, welchem ſie bis zu einem Punkte etwa
100 m öſtlich von der Oſtſpitze der Jnſel Bayol folgt. Sie geht
von da gerade nach Norden bis zur Mitte der Lagune, folgt dann
der Mittellinie der Lagune bis zu ihrem Zuſammentreffen mit dem
Thalweg des Mono und dieſem Thalweg ſelbſt bis zum 7. Grad
nördlicher Breite.

Vom Schnittpunkte des Mono-Thalwegs mit dem 7. Grad
nördlicher Breite verläuft die Grenze auf dieſem Breitengrade
bis zu ſeinem Schnittpunkte mit dem Meridian der Jnſel
Bayol, welcher weiterhin die Grenze bildet bis zu ſeinem Zu-
ſammentreffen mit demjenigen Breitengrad, welcher durch die
Mitte der Luftlinie zwiſchen Baſſila und Peneſoulou gehend
gedacht wird. Von dieſem Punkt verläuft die Grenze nach
dem Fluſſe Kara und zwar längs einer Linie, welche gleich
weit von dem Wege von Baſſila nach Bafilo über Kirikri
einerſeits und von Peneſonlou nach Semere über Aledjo anderer-
ſeits, ſowie von den Wegen von Sudu nach Semere und vor
Aledjo nach Semere entfernt iſt, ſodaß ſie in der Mitte zwiſchen
Daboni und Aledjo, ſowie in der Mitte zwiſchen Sudu und
Aldjo ſich hinzieht. Vom Schnittpunkt mit dem Kara folgt
ſie deſſen Thalweg flußabwärts auf eine Länge von 5 Kilometer
und führt dann in meridionaler Richtung nach Norden bis
zum 10. Grad nördlicher Breite Semere ſoll dabei Frankreich
verbleiben.

Vom 10. Grad nördlicher Breite läuft dann die Grenze
in gerader Richtung auf einen Punkt des Weges Dje-Gandou
zu, welcher ſich in gleich weiter Entfernung von beiden ge-
nannten Orten befindet, ſodaß Dje Frankreich, Gandou
Deutſchland verbleibt. Von hier bildet die Grenze bis zum
11. Grad nördlicher Breite eine Linie, welche in einem Ab-
ſtand von 30 km parallel zu dem Wege Sanſanne-Mango-
Pama ſich hinzieht. Der 11. Grad nördlicher Breite bildet
ſodann die Grenze bis zu ſeinem Schnittpunkt mit der weißen
Volta, auf alle Fälle Pougno Frankreich, Koun-Djari Deutſchland
laſſend. Sodann bildet der Thalweg der weißen Volta die Grenze
bis zum 10. Grad nördlicher Breite, welchem ſie weiterhin bis zum
Schnittpunkt dieſes parallel mit dem Meridian 39 52“ weſtlich
Paris (10 32“ weſtlich Greenwich) folgt.

Nach den folgenden Artikeln behält die franzöſiſche Regierung
für ihre Truppen und ihr Kriegsmaterial das Recht freien
Durchzugs auf der Straße Kuande bis zum rechten VoltaUfer
über Sanſanne-Mango und Gampaga, ſowie auf der Straße
KuandePama über SanſanneMango, für die Dauer von vier
Jahren. Die beiden Regierungen werden Kommiſſare beauf
tragen, an Ort und Stelle die Grenzlinie zwiſchen den deutſchen
und franzöſiſchen Beſitzungen in Gemäßheit und im Geiſte der
vorſtehenden allgemeinen Grundſätze feſtzulegen.



Zu dem Vertrage ſelbſt und ſeinem Zuſtandekonnnen wird
noch mitgetheilt: Der deutſch franzöſiſche Vertrag vom
24. Dezember 1885, der die Grenzen Dahomey--Togo bis zum
9. Breitengrade regelte, ließ im Norden der Thätigkeit der
beiden Mächte freien Spielraum. Zu Anfang dieſes Jahres
nahm die Thätigkeit der von beiden Mächten dorthin entſandten
Miſſion einen ſolchen Umfang an, daß die Regierungen, um
den drohenden Verwickelungen vorzubeugen, beſchloſſen, die
Abgrenzung ihrer Beſitzungen in dieſem Theile Afrikas zu
vervollſtändigen. Bei den Verhandlungen ſtellte es ſich hecaus,
daß die eingeborenen Häuptlinge wiederholt gleich
zeitig Schutzverträge mit den deutſchen und fran-
zöſiſchen Agenten geſchloſſen hatten. Auch zeigte es
ſich als unmöglich, ſich an die Thatſache der erfolgten Gebiets-
beſetzung zu halten, Die beiderſeitigen Delegirten einigten ſich
daher darüber, bei den ſonſt regelmäßig abgeſchloſſenen Verträgen
als entſchiedenes Merkmal der Giltigkeit die Zeit des Abſchluſſes
anzunehmen. Auf dieſer Grundlage wurden aus geographiſchen
Rückſichten franzöſiſcherſeits Deutſchland die Gebiete
Gambaga, Bafilo, Kuntum und Kirikri und
deutſcherſeits Frankreich die Gebiete Semere, Alidje
und Sugnu zuerkannt. Jm Laufe der Verhandlung wurde
ferner eine Einigung erzielt, wonach Frankreich ſeine
Rechte auf Sananne-Mango aufgab nnd Togo
den Gebietszuwachs und die Grenzberichtigung in der Nähe
der Küſte zugeſtand, während Deutſchland hierfür ſeine
Anſprüche auf Suguruku und Gurma fallen ließ.
Die Berichtigung des Vertrags von 1885 entſpricht den wirth-
ſchaftlichen Bedürfniſſen beider Kolonien. Jn Anbetracht des
Vortheils der Beſeitigung der beſtehenden Streitpunkte und der
Sicherung des den Bedürfniſſen entſprechenden Thätigkeits-
feldes wurde das am 9. Juli vereinbarte Protokoll von beiden
Regierungen genehmigt.

Oeſterreich-Ungarn,
Zur Ausgleichsfrage.

Gegenüber den Ausſtreuungen, daß Graf Badeni mit dem
Miniiterpräſidenten Banffy ſich bereits über die Anwendung des
Nothverordnungsrechts für das Proviſorium und für das Aus-
gleichsgeſetz geeinigt hätte, konſtatirt der in Peſt erſch inende offiziöſe
„Nemzet“, daß in den Kreiſen der ungariſchen Politiker niemals die
Möglichkeit einer ſolchen Vereinbarung aufgetaucht ſei. Nach wie
vor beharre die ungariſche Regierung auf dem Standpunkte, daß be
züglich der Schaffung des Proviſoriums oder der Ausgleichsgeſetze
keine andere Kombinationen in Frage kommen können, als jene,
welche der Geſetzartikel 12 vom Jahre 1867 vorſchreibt.

Frankreich.
Der geſtrige Wiederzuſammentritt

„es Parlaments vollzog ſich in vollkommener Ruhe. Der Senat ver
tagte ſich nach einer nur der Erledigung von Formalitäten gewid
neten Sitzung bis Freitag. Die Kammer berieth über die Feſt
ſetzung der Tagesordnung und beſchloß auf Antrag Melines, die
Sitzung an Sonnabenden der Berathung von Interpellationen zu
)idmen. Darauf wurde die Sitzung aufgehoben.

Spanien.
Anarchiſtiſches.

Vergangene Nacht erfolgte die Freilaſſung aller jener Perſonen,
welche als Anarchiſten gefangen ſaßen, aber in keinem Prozeß ver
wickelt ſind.

Serbien.
Kabinetskriſe.

Miniſterpräſident Simitſch überreichte geſtern dem Könige die
Demiſſion des geſammten Kabine s. Der König nahm dieſelbe an
und betraute das Kabinet mit der Leitung der Geſchäfte bis zur
Neubildung des Kabinets.

Vulgarien.
Die Sobranje

wird durch einen Ukas des Fürſten zum 27. Oktober einberufen,
Griechenland.

Ueber die griechiſchen Verluſte
im Kriege mit den Türken veröffentlicht die „Akropolis“ eine vor
läufige Zuſammenſtellung. Danach betrug in Theſſalien bei
der Infanterie die Zahl der Todten 283, die der Verwundeten 1082,
bei den Bergtruppen (Euzonen) 60 und 239, bei der Artillerie 19
und 116, bei der Kavallerie 15 und 41, bei den Pionieren 7
und 25, bei den abgeſeſſenen Reitern 4 und 18, bei der Fremden-
legion 7 und 33, bei den Garibaldianern 13 und 48. Bei
den Krankenträgern und dem Train wurde je ein Mann verwundet.
Jm Ganzen kommt alſo die ziemlich geringe Anzahl von 408 Todten
und 1694 Verwundeten heraus. Von den Offizieren wird nichts an
geführt. Die Verluſte des Heeres in Epirus find ſchon durch die
einzige Schlacht bei Grimbowo verhältnißmäßig größer, doch ſind
noch keine einigermaßen ſicheren Liſten veröffentlicht.

Aſrika.
Neue Kämpfe mit den Derwiſchen.

Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen Bureau's“ aus Abuhamed
vom 17. d. M. überfſiel eine Patrouille berittener Derwiſche eine
Ortſchaft 7 Meilen nördlich von Berber, tödtete 11 Einwohner,
nahm eine Anzahl Weiber und Kinder gefangen und trieb Vieh
weg. Von Berber aus zur Verfolgung der Derwiſche entſandte be-
rittene Truppen ſtießen mit denſelben 15 Meilen öſtlich von Berber
zuſammen. Nach heftigem Kampfe ließen die Derwiſche alle Ge-
fangenen und die Beute im Stich und flohen in der Richtung auf
den Atvara.

Kreta.
Die engliſche Regierung hat über die kretenſiſche Ver

wickelung und den griechiſch-türkiſchen Krieg ein Blaubuch ver-
öffentlicht, das nicht weniger als 300 Seiten umfaßt. Der Jnhalt
der darin wiedergegebenen Depeſchen und Berichte iſt theilweiſe
ſchon bekannt doch wird auch manches Neue über die damaligen
internationalen Verhandlungen beigebracht. So ergiebt ſich aus dem
Blaubuch über die Haltung Deutſchlands in der Zeit vor der
Ertſendung des Oberſten Vaſſos nach Kreta Folgendes: Die deutſche
Regierung hatte einen Fühler ausgeſtreckk zur gemeinſamen
Remonſtration der Mächte in Athen, wollte aber nicht
die Jnitiative ergreifen. Aber auch keine andere Macht war geneigt
dazu. Als ſchließlich die Remonſtration der Mächte in Athen er-
folgte und Griechenland erklärte, daß es Kreta beſetzen
wolle, verlangte Deutſchland kräftige Maßnahmen. Lord
Salisbury telegraphirte darauf dem britiſchen Botſchafter in
Konſtantinopel, Sir Philip Currie, er ſolle ſich dem Vorgehen der
nderen Mächte anſchließen. Darauf kehrte Deutſchland eine ſelbſt-

ſtändige Politik hervor die Blockade der griechiſchen Küſte, wie ſie
1886 gehandhabt wurde. Lord Salisbury machte den Mächten
einen Gegenvorſchlag die Autonomie Kretas. Deutſch-
land entgegnete, es würde das zukünftige Verhältniß
der Jnſel in Erwägung ziehen, ſobald die griechiſchen
Truppen ſie geräumt hätten. Ehe Lord Salisbury
ſich zu den Bedingungen des europäiſchen Konzerts wegen des Friedens-

ſchluſſes zwiſchen der Türkei und Griechenland verſtand, machte er es
klar, daß die Abtretung Theſſaliens eine Unmöglichkeit ſei. Jn einer
vom 18. Ma datirten Depeſche an den britiſchen Geſandten Milbank
in Athen ſagte er. „Wenn die andern Mächte beſchließen, daß ein

rößeres chriiches Gemeinweſen unter die Herrſchift der türkiſchen
egierung gebracht werden ſoll, welches vor dem Kriege nicht der-

ſelben unterſtand, müſſen wir aus dem europäiſchen Konzert aus-
treten und es ablehnen, uns in irgend einer Weiſe an einer ſolchen
Stipulation zu betheiligen.“

Inzwiſchen ſind die Zuſtände auf Kreta völlig unhaltbar ge-
worden. Mit bitterem Spott ſchreibt die „B. B.-Ztg.“: So lange
die Mohamedaner allein unter der Noth zu leiden hatten, wurde
dieſer Zwang nirgends beſonders ſtark empfunden. Man fand es
anſcheinend ganz natürlich, daß die Türken von den Chriſten aus-
geplündert und ihrer Habe beraubt in die wenigen feſten Plätze
gedrängt wurden, wo ſie, wenigſtens ihres Lebens ſicher, den
qualvollſten Entbehrungen ausgeſetzt waren. Man fand es
natürlich, daß die edlen Chriſten die Anpflanzungen der
Mohamedaner überall vernichteten, in der ausgeſprochenen Abſicht,
den Mohamedanern auch in Zukunft den Aufenthalt auf Kreta
unmöglich zu machen. Man fand es auch natürlich, daß die Chriſten
die Mohamedaner abſchlachteten, wo ſie ihrer habhaft werden
konnten, und deren Frauen und Kinder in die Gefangenſchaft
ſchlepplen; darüber glaubte man ſich nicht erregen zu brauchen.
Als aber die in die Städte eingeſchloſſenen, allen Entbehrungen
ausgeſetzten Mohamedaner, wohlverſtanden, leerſtehende
chriſtliche Häuſer occupirten und ihrerſeits ausplünderten, als ſie
gar bei zunehmender Erbitterung hier und da Chriſten niedermetzelten,
da erhob ſich ein Schrei der Entrüſtung und mit aller Schärfe wurde
gegen die Verbrecher vorgegangen. Das iſt eben auf Kreta chriſtliche
Gerechtigkeit, wie man ſie heute verſteht. Jetzt tönen laute Klagen
aus Kreta. Die Chriſten, die ſelbſtverſtändlich ganz in dem Hand-
werk des Krieges aufgegangen ſind, hatten keine Zeit und Luſt, den
Boden zu bebauen die den Mohamedanern geraubten Heerden ſind
unter dem Schlachtmeſſer der Helden dahingeſchwunden. Da macht
ſich nun, wie der „Köln. Ztg.“ aus Kandia verſichert wird, der Hunger
nicht blos in den Städten, ſondern auch im Lande fühlbar, man
fürchtet den nahenden Winter, und die Jnſurgenten haben infolge
deſſen beſchloſſen, eine Denkſchrift an die Großmächte zu richten, in
der ſie die ſchleunigſte Regelung erbitten und gnädigſt verſprechen,
jeden Beſchluß der Mächte anzunehmen. Selbſtverſtändlich hat nun
das chriſtliche Europa keine dringendere Aufgabe, als dieſer Forderung
nachzukommen. Wir würden vorſchlagen, zuerſt in großartigſter
Weiſe für die Verproviantirung der Aufſtändiſchen zu ſorgen,
ebenſo die etwa ausgegangene Munition zu er
gänzen denn es wäre nicht edel und chriſtlich,
die Noth zu einem unziemlichen Druck auf die Glaubensgenoſſen
auszubeuten und deren freie Entſchließung zu beeinträchtigen. Dann
hätte man wieder für einige Monate Friſt für Verhandlungen ge-
wonnen, während welcher die Mohamedaner durch den Hunger noch
mürber gemacht worden wären. Oder haben die Mächte wirllich
andere Ziele vor Augen Dann haben ſie das Amtsgeheimniß
meiſterhaft zu wahren gewußt. Ueber die Abſichten der Mächte
iſt ſo tiefes Dunkel gebreitet, daß das Gerücht Verbreitung
finden konnte, es ſei beabſichtigt, Kreta an eine der
Großmächte abzutre'en, um „allen Schwierigkeiten auszuweichen“.
Dieſe Motivirung iſt geradezu köſtlich! Wir haben immer geglaubt,
daß gerade die Rivalität der Mächte eifrig darauf bedacht ſei, zu
verhindern, daß eine oder die andere Macht die Jnſel in Beſitz
nehme. Rußland und England wären gewiß bereit, die Erbſchaft
anzutreten, wir fürchten aber, daß damit die Schwierigkeiten nicht
beſeitigt, ſondern neue geſchaffen würden, die einen Konflikt geradezu
provoziren müßten.

Telegramme.
Zwickan, 20. Okt. Die elektriſche Straßenbahn

ZwickauSchedewitz überfuhr in der Hauptſtraße von Schedewitz
einen vierjähigen Knaben und tödtete denſelben.

Papenburg, 20. Okt. Jn der Ems ſank ein Binnen
ſchiff. Von der Beſatzung wurde ein Schiffer gerettet. 1300
Mark baares Geld wurden geborgen.

Wien, 19. Oktober. Abgeordnetenhaus. Um
122 Uhr Nachts fand die zehnte namentliche Abſtimmung ſtatt.
Die Sitzung dauert fort.

Madrid, 20. Oktober. General Blanco hat ſich
in Coruna nach Kuba eingeſchifft.

Athen, 20. Okt. Der italieniſche Deputirte zur Finanz-
kontro kommiſſion Bodio iſt hier angekommen. Die Ab-
grenzungskommiſſion hat ſich geraden Wegs nach Volo
begeben. Die Kommiſſion für die Heimkehr der flüchtigen
Theſſalier hat geſtern ihre erſte Unterredung mit Edhem Paſcha
in Dhomokos gehabt.

London, 20. Oktober. (Timesmeldung aus Melbourne
von geſtern.) Man ſchätzt das geſammte Minderergebniß der
auſtraliſchen Wollſchur auf 175 0600 Ballen.

Wafßfhington, 20. Oktober. Der hieſigen Geſandtſchaft
von Guatemala iſt ein Telegramm zugegangen, nach welchem
die Revolution in Guatemalg niedergeworfen und die Ordnung
im ganzen Lande wieder hergeſtellt iſt.

Buenos Ayres, 20. Oktober. (Reutermeldung.) Hier
verlautet, daß die Regierung eine Erhöhung der Zucker-
ausfuhrprämien beabſichtigt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebnng.
Der Nachdruck unſerer Original-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Eilenburg, 19. Okt. (Die 7. Hauptverſammlung
des Muldegau-Lehrerverbandes), zu weicher gegen
100 Cheilnehmer erſchienen waren, wurde durch Seminarlehrer
Wott- Delitzſch eröffnet. Lehrer Liboldt bewillkommnete die
Verſammlung im Namen des hieſigen Lehrervereins, ſodann ſprach
Rektor Wiener- Delitzſch über „Schule und innere Miſſion“,
Lehrer Rümpler- Eilenburg über „die muſikaliſche Fortbildung des
Lehrers“.

M Mühlberg a. E., 19. Oktober. (Plötzlicher Tod.
Selbſtmord. Geringer Zuckergehalt.) Von einem
plötzlichen Tode wurde am Freitag früh der auf der Grube Daniel
bei Rothſtein beſchäftigte Grubenarbeiter Ernſt aus Wahren-
brück ereilt. Der Genannte pflegte den Weg von ſeiner
Wohnung nach der Abrbeitsſtelle und zurück gewöhnlich
per Zweirad zurückzulegen. Als er an dem oben
bezeichneten Tage ſich kurz vor dem Ziel ſeiner Fahrt
befand, fiel er plötzlich zu Boden und verſtarb auf der Stelle. Der
Arzt konnte nur den bereits eingetretenen Tod infolge Herzſchlages
feſtſtellen. Jn Dreska hat dieſer Tage die Ehefrau des Wirth-
ſckaftsbeſitzers P. daſelbſt durch Erhängen ihr Leben gewaltſam
beendet. Das Motiv zu der verzweifelten That der in den fünfziger
Jahren ſtehenden allgemein geachteten Frau ſoll in Schwermuth zu
ſuchen ſein. Der prozentuale Zuckergehalt der in hieſiger
Zuckerfabrik zur Verarbeitung kommenden Rüben ſchwankt in dieſem
Jahre ganz erheblich, wie man hört zwiſchen 8 und 15 Proz. Dieſer
Tage mußte ein größerer Poſten aus der Torgauer Gegend ſtammender
Rüben ihres geringen Zuckergehalts wegen als zur Verarbeitung
ungeeignet zurückgewieſen werden. Die Rüben wurden ſpäter für
den Preis von 30 Pfg. pro Centner an hieſige Landwirthe zu
Futterzwecken verkauft.

Eioleben, 19. Oktober. (Eine Kaiſer Friedrich-
Stiftung) wurde zum bleibenden Andenken an Kaiſer Friedrich
vom hieſigen Veteranen- Verein bei Gelegenheit einer Ge-
dächtnißfeier beſchloſſen und ſofort ein nicht unbedeutender Fonds
gezeichnet.

Weiſenfels, 19. Oktober. (Der Fiskus und die
Kirchenbauten.) Für die Filialgemeinde Deumen iſt
ebenſo wie vor Kurzem für die Kirchengemeinde Göthewitz auf dem
Prozeßwege entſchieden worden, daß bei eventuellen Kirchen-
bauten der preußiſche Fiskus als Patron zur Zahlung von
zwei Drittel der baaren Bau koſten verpflichtet iſt, ſobald
das Kirchenvermögen dieſe nicht aufzubringen vermag.

Aſchersleben, 19. Oktober. (Jm Schacht verunglückt.)
Am Sonnabend verunglückte in Schacht IV des hieſigen Kali-
werkes der Bergmann Elte. Er wurde nach beendeter Schicht ver
mißt da dort, wo er gearbeitet hatte, größere Salzmaſſen in Folge
vorgenommener Sprengungen niedergegangen waren, begann man
ſofort mit deren Beſeitigung. Nach langer angeſtrengter Arbeit holte
man Elte unter den Salzmaſſen, die ihn (er hielt die Hände noch
vor das Geſicht) niedergedrückt hatten, als Leiche hervor. Wahr
ſcheinlich iſt E. nach der Sprengung zu frühzeitig vor Ort zuräckge
kehrt, ſo daß ihn die herabfallenden Salzmaſſen verſchüttet haben.

—-8 Aſchersleben, 19. Oktober. (Z wiſchen zwei Förder-
wagen verunglückt) iſt auf der Braunkohlengrube Friedrich
Chriſtian“ hierſelbſt der 17jährige Bergarbeiter Chriſtian Fiſcher-
Er iſt in Halle im „Bergmannstroſt“ an den erhaltenen Ver
letzungen geſtorben.

x. Genthin, 19. Oktober. (Fun d einer Kinderleiche.)
Jn der Nähe der Halteſtelle „Cader Schleuſe“ der Berlin-Magde-
burger Eiſenbahn fand man am Sonnabend Abend auf dem Bahn-
körper zwiſchen den Geleiſen die Leiche eines neugeborenen
Kinde s. Die Unterſuchung ſeitens der Staatsanwaltſchaft iſt
angeordnet.

69 Cöthen, 19. Oktober. (Geheimer Juſtizrath
Schwencke), welcher am 1. Oktober 1897 in den Ruheſtand ge
treten iſt und bis dahin die Vorſtandsgçeſchäfte beim Amtsgericht er
ledigte, iſt im noch nicht ganz vollendeten 70. Lebensjahre geſtern
Nachmittag verſtorben.

Sondershanſen, 19. Okt. (Schadenfeuer.) Geſtern
Abend L8 Uhr entſtand auf der Fürſtl. Domaine in Allmenhauſen
ein Feuer, welches binnen kurzer Zeit eine große Scheuer mit be-
deutenden Eetreide- und Futtervorräthen einäſcherte. Die Entſtehung
des Feuers konnte noch nicht ermittelt werden.

g. Gera, 19. Oktober. (Schenkung.) Die Wittwe des
verſtorberen Fabrikanten Löb lich hat der Stadt zu Kranken-
haus zwecken auf Grund letztwilliger Verfügung des Verſtorbener
10 000 Mk. überwieſen.

A. Alteuburg, 19. Oktober. (Ueber eine Beſſerung
im Befinden der Herzogin von Altenburg) wird aus
Schloß Hummelshain gemeldet „Unter dem Einfluß des warmen
Wetters, welches es ermöglichte, daß die Frau Herzogin an die
Luft gebracht werden konnte, hat ſich der Zuſtand der hohen
Pat.entin erfreulicher Weiſe etwas gebeſſert, ſo daß Nachtruhe und
Nahrungsaufnahme befriedigend ſind.“

T Jlmenan, 19. Okt. (Ein Akt der Toleran z.) Der
evangeliſche Kirchengemeindevorſtand in Jlmenau hat auf An-
ſuchen beſchloſſen, den dortigen Katholiken die Friedhofskirche
zur Mitbenutzung zu überlaſſen. Der erſte katholiſche Gottesdienſt
findet am nächſten Sonntag in genannter Kirche ſtatt. Was
würden wohl die Katholiken in einem analogen Falle thun

r Rudolſtadt, 19. Okt. (Perſonalnotiz.) Konſiſtorial-
rath Dr. Braune in Eehren iſt, wie jetzt auch amtlich bekannt ge
macht wird, zum Hofprediger, ſowie zum Generalſuperintendenten und
vortragenden Rath bei der Kultusminiſterial- Abtheilung in Rudolſtadt
ernannt worden.

M Meiningen, 19. Okt. (Bei der Landtagsſtichwahh
im Tapet Heldburg wurde Schultheiß Frank (national liberal)
gewählt.

T Koburg, 19. Okt. (Der Beſuch der ruſſiſchen und
heſſiſchen Herrſchaften) iſt programmgemäß und vom herr-
lichſten Wetter begünſtigt verlaufen. Während des Jagdausflugs
des Kaiſers machten die Kaiſerin und die Großherzogin einen
Spaziergang. Auf Schloß Roſenau fanden Nachmittags Spiele im
Freien ſtatt. Nach der Vorſtellung von Sudermanns „Morituri“
erfolgte die Abreiſe um 114 Uhr Abends. Das Zarenpaar verbleibt
in Darmſtadt bis zum 29. Oltober. Der Herzog ließ durch den
Bürgermeiſter ſeinen Dank der Bürgerſchaft entbicten für den ſeinen
Gäſten freiwillig gebotenen herzlichen Empfang.

T Nenſtadt an der Orla, 19. Oktober. (Brandunglück.)
Die neben der Poſt gelegene große Schneidemühle von Göhlitzer
iſt mit ſämmtlichen Maſchinen und Vorräthen niedergebrannt.

L Leipzig, 19. Oktober. (Schluß der Ausſtellung.
Bismarckhuldigung.) Heute Mittag wurde die Sächſiſch
Thüringiſchegnduſtrie- und Gewerbe- Ausſtellung
im Beiſein des Staatsminiſters von Metzſch, der Vertreter der ſtaat
lichen und ſtädtiſchen Behörden, ſowie zahlreicher geladener Ehrengäſte
feierlich geſchloſſen. Stadtrath Dodel gab hierbei der U ber
zeugung Ausdruck, daß die Garantiefondszeichner zur
Deckung der Koſten wahrſcheinlich nicht oder nur in geringem
Maße herangezogen zu werden brauchten. Bei dem Frühſtück in
der Ansſtellung, das der feierlichen Enthüllung des Denkmals folgte,
wurde an den Fürſten Bismarckfolgendes Telegramm abgeſandt:

„Auf ſchroffer Höhe ragt der letzte Recke,
Der Drachentödter, der das Reich errichtet,
Einſam, doch nicht verlaſſen,
Denn treu iſt ihm das deutſche Volk geblieben,
Und jubelnd bringen wir vor Deinem Bilde
Dir dankbar unſern treuen Segenswunſch!“

Jhrem Ehrenbürger die Bürger Leipzigs.
Dr. Georgi. Stadtrath Gruner.

Dem Grafen Herbert Bismarck wurde anläßlich der
heutigen Taufe ſeines Sohnes nachſtehendes Telegramm übermittelt:

„Enkel mögen kraftvoll walten,
Schwererrung'nes zu erhalten.“

Dem jüngſten Enkel des Fürſten Bismarck
die zur Feier der Enthüllung des Bismarck-Denkmals verſammelten

Leipziger.
Leipzig, 19. Oktober. (Vom Leipziger Völker

ſchlachtdenkmal.) Bei der geſtrigen vierten Hauptverſammlung des Deutſchen Patrioten bundes zur
Errichtung eines Völkerſchlachtdenkmals bei
Leipzig wurde beſchloſſen, den Entwurf vom Profeſſor Schmitz
in Charlottenburg beſtimmt zur Ausführung zu bringen. Er
erfordert einen Koſtenaufwand von 1250 000 Mk. Nach dem Kaſſen
bericht ſind im vergangenen Jahre 53 612,72 Mk. geſammelt worden.
Die Preiskonkurrenz beanſpruchte 16 118,75 Mf., dem Denkmals-
fonds ſelbſt wurden im verfloſſenen Jahre 23 968,75 Mk. zugeführt,
ſo daß er jetzt 160 000 Mk. beträgt.

Aus Nah und Fern,.
Eine aufregende Szene ſpielte ſich dieſer Tage im StadtTheater zu Gleiwitz ab, worüber die „Oberſchl. Voltsſt.“ berichtet

Große Aufregung bemächtigte ſich der Theaterbeſucher nach Beendi-
gung des zweiten Aktes. Ein anſtändig gekleideter Menſch auf dem
zweiten Platze beſchuldigte plötzlich ſeinen Nachbar des Diebſtahls,
indem er in nicht wiederzugebenden Ausdrücken von ihm ſeinen Stock
und Hut verlangte. Der aiſo Angefahrene war ſich keiner Schuld
bewußt und wollte ſich von dem ungemüthlichen Menſchen um eine
öffentliche Szene zu vermeiden entfernen und auf einen anderen
Platz ſetzen. Da kam er aber ſchlecht an. Der angeblich Beſtohlene
fing nun aus Leibeskräften zu ſchreien und zu lamentiren an und
jagte den Anderen im Saale herum mit der Drohung, ihn zu er-
würgen. Merkwürdiger Weiſe konnte die Hetzjagd durch den Saal
längere Zeit fortgeſetzt werden, da weder Polizei noch Feuerwehr
zur Stelle waren. Endlich wurde der Wütherich gefeſſelt. Da ſtellte
ſich denn heraus, daß man es mit einem Verrückten zu thun hatte,
c r vierzehn Tagen aus der Anſtalt entlaſſen wurde, ang!blich
geheilt.

„Hinrichtung. Aus Jnſterburg wird gemeldet: Der Arbeiter
Wilhelm Schade aus Eydtkuhnen, der vom Schwurg. richt zum Tode
verurtheilt war, weiller in der Nacht zum 20. Mai -1896 die 21ljäbrige
ruſſiſche Jüdin Galva aus Minsk, die nach vierjährigem Aufenthait
in London in ihre Heimath zurückkehren wollte, ermordet und beraubt
hatte, wurde geſtern durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg
hingerichtet.

Eine aufregende Szene ſpielte ſich auf dem Oſtbahnhofe zu
Peſt ab. Der Bauunternehmer Kulpi erwartete die Ankunft ſeines
Schwiegervaters Vunigo, mit dem er finanzielle Differenzen tte,
und als dieſer den Bahnhof zu verlaſſen fich anſchickte, ging Kulpi
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mit einem Dolche auf ihn los. Tunigo war augenſcheinlich auf
einen Angriff vorbereitet, zog einen Revolver aus der Taſche und
gab auf ſeinen Schwiegerſohn einen Schuß ab. Kulpi brach, ge-
fährlich verletzt, zuſammen, während Tunigo verhaftet wurde.

Die Peſt in Jndien. Aus Bombay meldet das Reuter'ſche
Vureau: Nach hier eingegangenen Berichten iſt in dem Dorfe
Jullundur im Diſtrikt Punab die Peſt ausgebrochen. 23 Todes-
fälle ſind vorge kommen. Man nimmt an, daß die Krankheit durch
Pilger, welche aus der heiligen Stadt Hurdwar zurückgekehrt ſind,
eingeſchleppt worden iſt.

Aufgefahrenes Schiff. Der Kreuzer „Koſtroma“ der ruſſiſchen
Freiwilligen Flotte, iſt auf ein Felſenriff am Elba Djebel im Rothen
Meere aufgefahren. Der britiſche Dampfer „Naderi“ iſt dorthin zur
Hilfeleiſtung abgegangen.

Nette Zuſtände. Daß die amerikaniſchen Zollbeamten dem
Schmieren zugänglich ſind, iſt eine alte Sache daß aber die Dinge
ſo ſchlimm liegen, wie ſie „ein Kanadier“ in einer Zuſchrift an die
„Times“ darſtellt, ſollte man doch kaum glauben. Er ſchreibt „Jch
reiſe nun ſeit 20 Jahren zwiſchen Liverpool und Montreal über
Newyork und zahle jedes Mal dem amerikaniſchen Zollbeamten
40 Mk., damit er mein Gepäck durchläßt. Einmal bat mich ein
Zollbeamter ruhig, „ſeine Gebühren“ in einem beſtimmten Hotel niederzu-
legen, wo er ſie abholen werde. Man habe Verdacht auf ihn und
beobachte ihn genau, und wenn ſein Vorgeſetzter ihn ertappte, würde
er ihn zwingen, ihm die Hälfte auszuhändigen. Vor einigen Jahren
machte der Kongreß ein Geſetz, das den Chineſen den Ein-
tritt in die Staaten verbietet, und doch trägt jedes Schiff, das
von China nach einem der Häfen an der Pacificküſte fährt,
chineſiſche Fahrgäſte. Die übliche Beſtechungsgebühr für die
Zollbeamten beläuft ſich auf 200 Mk. pro Kopf. Verlangt der Zoll-
beamte zu viel, ſo wird der Chineſe gelandet, von der Polizei feſt
genommen und eingeſperrt. Am nächſten Tage leiten ſeine Freunde
ein Habeas corpus-Verfahren ein. Er wird vorgeführt und vom
Richter freigegeben, bevor eine Klage gegen ihn vorgebracht werden
kann. Der Richter erhält dafür 200 Mk., zuweilen drückt allerdings
der Wettbewerb zwiſchen Richtern und Zollbeamten die Preiſe.

Der König von Siam und vie Stiergefechte. Wie wir
meldeten, weilt der König von Siam jetzt in Madrid. Die Spanier
wollten ihm ein wahrhaſt ungeheures Opfer bringen „Um ſeine
religiöſen Gefühle nicht zu verletzen“, ſollte am letzten Sonntag kein
Stiergefecht ſtattfinden. Dem guten Tſchulalongkorn war das aber
zu viel, er erklärte tiefgerührt, „er könne nur den Tod von Kühen
nicht ſehen und wolle deshalb ſelbſt mit ſeinem Gefolge dem natio-
nalen Schauſpiel beiwohnen.“ Darob großer Jubel!

Ein Hermann-Denkwal in den Vereinigten Staaten.
Am 25. September wurde in der von deutſchen Turnern in Minneſota
gegründeten Stadt Neu-Ulm dem Cheruskerfürſten Hermann ein
ſtattliches Denkmal geweiht. Es ragt auf einer ſteilen Wa'deshöhe
empor und erinnert in ſeiner Architektur an das berühmte Hermanns-
denkmal des Teutoburger Waldes.

Beim Barbier. Ein Barbierlehrling zu einem Kunden, den
er eingeſeift hat: „Ja, mein Herr, hier ſpaßt der Meiſter nicht
jedes Mal, wenn wir Jemanden ſchneiden, koſtet es eine Mark
Strafe.“ Und er fügt hinzu, indem er das Raſirmeſſer ſchwingt:
„Aber heute kommt es mir nicht darauf an, heute habe ich zwanzigMark am Totaliſator gewonnen

Moderne Gedankenſplitter. Der Radfahrer iſt der Stenograph
unter den Paſſanten.

Heer und Marine.
Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht eine Kabinels-

Ordre vom 17. Oktober betreffend die Fahnenverleihung an die
durch Ordre vom 31. März 1897 errichteten Regimenter und
Bataillone. Nach der Aufzählung derſelben heißt es: Jch hege das
zuverſichtliche Vertrauen, daß dieſe Truppentheile die von Mir ihnen
anvertrauten Feldzeichen jederzeit in hoben Ehren halten und bis in
die fernſte Zukunft zum Heile Deutſchlands und zum Ruhm des
Heeres führen werden.

Perſonalnachrichten.
Dem Oberlehrer a. D. Vogt zu Langenſalza

iſt der Rothe Adlerorden IV. Klaſſe und dem Eiſenbahnwärter a. D.
Dormieden zu Teiſtungen im Kreiſe Worbis das Allgemeine
Ehrenzeichen verliehen worden.

Dem Hauptmann von Sydo w perſönlichen Adjutanten
des Herzogs von Altenburg, iſt die Erlaubniß zur Anlegung des
Fürſtlich Waldeckſchen Militär Verdienſtkreuzes III. Klaſſe ertheilt
worden.

ne

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 18. Oktober. Der Schnelldampfer Ha vel, Kapt.

H. Chriſtoffers, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt geſtern 11 Uhr Abends wohlbehalten in New-York angekommen
Der Poſtdampfer Eliſabeth Rickmers, Kapt. C. Werner,
vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern 6 Uhr
Abends wohlbehalten in Galveſtone angekommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
50 Fälle von Erkrankung durch X-Strahlen ſind von

den drei Pariſer Aerzten Oudin, Barthelemy und Daris beobachtet
und neulich vor der Pariſer Akademie der Medizin beſprochen worden.
Es wurden zwei Arten von Hauterkrankungen unterſchieden Eine
langſam eintretende, die ſich allmählich entwickelt, aber mit einer
Neigung zum Chroniſchen. Sie wirft ſich auf die Haut der Finger
und Hände, welche roth, dick und ſchmerzhaft wird. Meiſtens treten
Waſſergeſchwülſte hinzu, und die Haut ſchuppt ſich ab. Auch die
Nägel verändern ſich, neigen zur Spaltung und ſcheinen loſe zu
werden, fallen aber ſelten wirkl'ch ab. Bei der nöthigen Vorſicht und
Unterbrechung der Anwendung der X-Strahlen verſchwinden dieſe
Erſcheinungen allmählich, 4 aber ſchnell zurück, jedoch in leichterer
Form als das erſte Mal. Die zweite Art der Erkrankung iſt akut
und iſt leichter zu heben. In dieſem Falle handelt es ſich entweder
nur um eine leichte Röthung der Haut oder auch um Abſchuppung
derſelben, Blaſen und Schorfbildung.

Todesfälle
Müuchen, 19. Okt. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete

Grillenberger, welcher heute Vormittag in der Kammer der
Abgeordneten eine faſt einſtündige Rede gehalten hatte, wurde Nach-
mittags auf dem Nachhauſewege vom Mittageſſen in der Neuhauſer
ſtraße vom Schlage gerührt und bewußtlos in das Kranken-
haus gebracht, wo er Abends 61 Uhr ſtarb.

Stettin, 19. Okt. Geſtern Morgen iſt nah langen Leiden
im Alter von 08 Jahren der General- Lieutenant z. D. Fritz von
Strantz verſtorben.

Frankfurt a. M., 19. Okt. Wie die „Frkf. Zig.“ meldet,
iſt der Mineraloge Dr. Otto Volger, der Begründer und lang-
jährige Leiter des freien deutſchen Hochſtifts im Goethehauſe, in
Sulzbach bei Soden geſtorben.

Chicago, 19. Oktober. Der Vorſitzende der Pullman-
Schlafwagen Geſellſchaft Georges M. Pull man iſt heute plötzlich
an einem Herzleiden geſtorben.

Gerichtszeitung.
Kaſſel, 19. Oktober. (Ein Telegraphenbeamter zu

Schadenerſatz verurtheilt.) Eine Entſcheidung von prin-
zipieller Bedeutung hat die hieſige Civilkammer gefällt. Ein Bankier
aus Marburg gab auf dem Poſtamte zu Rauſchenberg in Oberheſſen
ein Telegramm an die Bank für Handel und Jnduſtrie zu Darmſtadt
auf, worin er um Ankauf von ſchleſiſchen Kohlenaktien in Höhe
von 3200 Mark an der Börſe erſuchte. Beim Umtlkelegra-
phiren des Telegramms in Kaſſel machte der betreffende

Telegraphiſt den Fehler, eine Null zu viel zu telegrarhiren, und ſo
lautete der Auftrag auf 32 000 Mk. Kohlenaktien, als er in Darinſtadt
eintraf. Dadurch iſt nun dem Bankier nachweislich ein Schaden von
650 Mk. entſtanden, um deren Erſatz er die Kaſſeler Ober
Poſtdirektion anging. Dieſe verwies ihn mit ſeinen An-
ſprüchen an den damaligen dienſtthuenden Beamten in
Kaſſel und an den revidirenden Beamten, welcher bei
a taab der Depeſche den Fehler ebenfalls überſehen
atte. Der Reviſionsbeamte ging allen Weiterungen, die durch die

Sache für ſeine Stellung möglicherweiſe entſtehen konnten, dadurch
aus dem Wege, daß er ſich mit dem Bankier einigte und einen
Schadenerſatz von 150 Mk. zahlte. Der den Apparat damals be-
dienende Beamte beſtritt jedoch ſeine Haftpflicht und ließ es zur
Klage kommen. Das Landgericht Kaſſel, Civilkammer III, erkannte
die Klage des Bankiers aber zu Recht an und verurtheilte den Tele
graphenbeamten zur Zahlung der eingeklagten Summe von 325 Mk.,
5 Prozent Zinſen und in die Koſten.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donuerstag, 21. Oktober Milde, meiſt bedeckt, ſtrich-
weiſe Regen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unſtrut.

gal. Wucht
Stranßfurt 18. Okt. 1,35. 19. Okt. 1,35.
e 19. S 1,86. 20. e 3,86, i eTrotha 19. 4 1,90. 30. 1,88. 0,02lIsleben 18. 1,84. 19. 1,80. 0,(4

ESlbe.

Außlg 18. Okter. 48. 19, Oktbr. 0,42. 0,06
Dresden h F 0 73. e e 081. O, 8Wittenberg e n 2,03. J e 77 2,04. 0,01Sartv. 1,85. 2 2 1,82. 0,03Dagdedurg. 1 0,Wittenderge 1,94, 1,92. 0,02 e

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Kaufmann Max Schol z in Annaberg, Lederhändler Cyrillus

Nowak in Dresden, Schuhmacher Carl Gottlieb Mende in
Dresden, Schankwirth Friedrich Wilhelm Arnold in Mylau bei
Reichenbach, Handelsmann Albert Werſchnowski in Mittellangenbilau
bei Reichenach a. E., Alfred Arthur Drechſel in Schönfels bei
Zwickau, Bäckermeiſter Karl Auguſt Emil Bau er in Dresden,
Vaugewerke Julius Hermann Ziegert in Niedermeiſa bei Meißen,
Offene Handelsgeſellſchaft unter der Firma Gold ne 10 Gebrü-
der Gabriel in Wurzen.

Marktberichte.
Central-Notirungs-Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
19. Oktober 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 179 180 129 130 129 133 131
Mittelmark, Priegnitz 170 180 128 130 120 140 125 138
Lauſitz 170 184 130 140 145--150 130
Magdeburg 170 180 130--145 162--195 130-- 150
Altmark 175 180 128 132 165 135 140Merſeburg, öſtl. d. Mulde 160--182 149-148 167--170 140 142

do. weſtl. d. Mulde 177--186 128 148 170--185 140

Erfurt 160 180 140 s SStolp 185--190 125--128 125--145 125 135
Neuſtettin S 125 137 140 120--140Kolberg 174 150--1855 135 120 135
Naugard S 131 135 130--135 132 138Bezirk Stettin 175 176 128 132 S 128--134Anklam 182 142 130 130Stralſund 170 173 125--132 130 13 s
Danzig 180 1d6 130 131 144 136Königsberg i. Pr. S 129 149 130-132v
Lyck S 131 s SAllenſtein 174-177 S S SJnſterburg 172 128 SBreslau 185 147 155 136Gleiwitz 190 149 155-- 160 135Bromberg 174 125--127 120--140 130 140
Krotoſchin 182 140 142 145 130 135Wreſchen 18) 135--138 140--150 140Norderdithmarſchen 165--170 140--145 115--120 115 136
Lauenburg 175 135--140 S SKaſſel 178 139 170 145Nach PrivatErmittelung

755 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g. pl.

Berlin 1852 1462 S 149Stettin, Stadt 170--174 130 134 145--150 130 135
Poſen 173--184 134-141 125 150 132 144
Königsberg i. Pr. 171 126 S 128-1352

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 19. Oktober am 18. Oktober

Von Newyork nach Berlin Weizen 94 Cts. A. 202,65 A. 204,20

Chicago 90 207,15 209,45iverpool, 7 h. 4d. 210,85 210,85Odeſſa 106 Cop. 197,50 197,50Nöoggen 66 I147,459. 146.10
Riga Wehen 116 26660 „206,60NMNoggen 75 1I158,00 193,00

n Peſt Weizen 11,99 6. fl. 293,90 205,69Von Amſterdam nach Köln 218 l. fl. 195,60 194,20
Raoggen 124 Bl. fl. 142,00 142,00

Viehmärkte.
Magdeburg, 19. Oktober. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 19. Okt. 154 Rinder,
einſchl. 17 Bullen, 167 Kälber, 141 Schafvieh 2c., 662 Schweine Preiſe:

Ochſen Ia. 32-34 IIa. 29--31 IIIa. 27--28 Bullen
Ia. 28--30 IIa. 24--27 Kühe Ia. 25--27 IIa. 21 24
Mark, Kälber Ia. 38—44 IIa. 30--36 Schafe 23--26 M.
Hammel 26-29 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,
Schweine 58-—63 beſte Waare 64 AC., Sauen 52-57 Eber
42—-48 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz mittelmäßig. Ueberſtand: 45 Rinder, 50 Schafe, 130
Schweine.

Hamburg 19. Oktbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1116 Stück: die,
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 987 Stück,
Mecklenburg 103 Stück, Schleswig-Holſtein 26 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 87—95 I. Qual. 77—-81

II. Qual. 70--73 III. Qual. 60 66 Geringſte
Sorte 49--55 A. Unverkauft blieben 40 Stück. Der Handel war
iemlich lebhaft.

südafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Verlin W., Taubenſtraße 38.

SchlußCourſe vom 19. Oktober 1897.
Tendenz matt.

Bonanza 4,43, Buffelsdorn 0,87, Buffels conſ. 0,21. Champ d'or 1,25, Chlmes 0,56,
Citv 5.93, Comet ?,81, Crown reef 12, Durban 6 62, Eaſtrand 4,62, Euſtleigh 0,37,
Goch 1,62, Goldſields 5,37, Glencairn 2,50, Henry Nourſe 9, Heriot
Jumpers 4,87, Klerksdorp Knigbts 4,57 Lancaſter 2,75, Lunglaagte 4, Lang
lagte B. 1,18, Langlaagte Roval 0,50, Luip jards Vlei 1,01, Mainreef 1,00, Modder,
fontein 3,50, Modderfontein extenſion 0.70, Rigel 2.37, Nigeldeev 0,62, Prinzeß 2,50,
Randfontein 2 18, Roodeport deep 0,93, S ma 2,75 South Kzeſt Nand 0,06, Weſt Rand
9,56, African Eſtates Alexandra Anglo french 3,06, Chartered 3,62, Maſhona
land 2,25, Matabelereefs 5, Oceang Minerals 9,31, Potſchefſtrom z. Nand Rhodeſia
0,50, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1,00, Nolyneux 0,62, Bantjes 1,56.

Weſtauſtraliſche Minen.
Tuidenz: matt,

Batilev Srilliant Block 1,75. Great Boulder 11.00, Hampton Landsl.
Hampton plains 1,68, Hannans Brownhill 6,50, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,75,
Lond. W. A. Jnveitment 9,87, Mainland Conſols 1,00, Menzies 0,12, Jooker 0,26,
Pilibarra 0,25, Whiete feather 0,87, Fingalls Weſt-Auſtr. ſinance 2,583, Wealhtoj
Nations 0,75, Murchiſon conſ.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 12. Okbr. Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 172-162 Mk.
Roggen loco ruhig, aecklendurg. loco geuer 135 144 Nk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 166., Mais 92 Gerſte ſtill

Wien, 19. Oktbr. Veizen ver Herbſt 11,76 Gd., 13,79 Sr., ver Frühjahr 11.70
Sd., 13,71 Gr. Roggen ver Herbſt 8,93 Gd., 8,95 Gr., do. per Frühjadr 8 78 Gd.
8,80 Br., Mais ver Sotor.-Oktbr. 4,99 Ed., 2,01 Br., pr. Nai-Juni Gd.
5,36 Br. Hafer ver Herbü 6,40 Gd., 6,42 Gr., pr. Frühjahr 8,55 Gd, 6,57 Br,

Veſt, 18, Oktbr. Weizen loco ſteigend, ver Okbr. 11,98 Gd., 12,60 Sr. per Frühjad
I5,71 Gd., 11,72 Br., Roggen ver Herbſt 8,62 Gd., 5,64 Gd., pr. Frühjodr 83,56
0,55 Br. Hafer ver Herbſt 6,06 Gd. 6,03 Gr., vr. Frühjahr 3,30 Gd. 6,22 Br.
Mais per Oktbr. 4,45 Gd., 4,50 Sr., pr. MaiJuni 5, l Gd., S,12 Br.

Paris. 19. Okthr. (Anfangsbericht.) Betzen ſeſt, per Otrde. 29,05, pr. Norbr.
29,00, ver Novbr.-Febr. 28,75, per Januar-Aprſ! 28,35. Roggen dehauptet, pr. Ottbr.
17,75, pr. Januar- April 17,65.

Paris, 15. Oktbr. Schlußbericht. Veizen ſeſt, ver Hitbr. 29,06, er. Nonhr.
23,85, ver November Februar 28,65, pr. Januar- April 28,35. Roggen rudig, ver Oltbr.
17,25, pr. Januar-April 17,85.

Untwerpen. 19. Oktbr. Veizen ſteigend Roggen dehauptet, Hafer
ſteigend. Gerſte dehanvtet.

Amfterdam, 19. Okthr. Veizen auf Termine höher. ver Nopde. 218,
pr. März 212, per Mai Roggen loco unveröändert, do. auf Termine feſt, per
Oktbr. 124, pr. März 127, per Mai 126.

London, 19. Oktbr. An der Küſte 0 Weizenſadungen angeb fen,
New-York, 19. Oktbr. (Telegramm. Rother Winterweiger Welhzen loco

285 r. Oktober 94 ver Novemder 242 ver Dzbr 24 or. Mai 52. Nati
pr. Oktober pr. Dezember 205 vor. Nai 347 Med 410, Getreldeirach

Chicago, 13. Okthr. (Telegr.) Wehen per Oktdt, 50 pr. Dzdr.
Mais per Oktbr. 24

Zucker.
Hamburg, :9. Oktober. (Schlusbericht.) RübenRotzucker I. Produkt Baſis 289

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Oktober 8,50, ver Novsr. 8.52
per Dezember 8,62 ver Januar 8 72 per März 8,87* per Mai 9,02 Matt.

London, 12. Oktober. 2620 Proz. Javazuder 10 ruhig, Nüden- Rohzucker loco
81 ruhig.

Kaffee.
Hamburg. 19. Oktober. (Nachmittagsber.) Good average Santos Okt. G.

per Dez. 32,25 G.. ver März 35,75 G., ver Mai 34,25 G.
Havre, 19 Oktober. Telegramm von Lermann, Zieglec u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mit 5 Points Baifſſe. Rio 22 000 Sack, Santos 45 000 Sack.
Havre, 19, Oktober. (Schlusdericht.) Kaffee god aperage Santos ver Oktober

40,25. ver Dezember 40,76, ver März 41,25. Tendenz Ruhig.
Amſfterdam, 19. Oktober. Japa Kaffee good oroimnacry 45

Vetroleum.
Bremen, 19. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loce 5,00 Br.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 19. Oktober. Petroleum mait. Standard white loco 4.75.
Antwerpen, 19. Oktoder. (Schlußbericht.) Raffinirtes Tvve weiß loco 15 bez

Br., Oktober 15 Br., November- Dezember 15 Br. Tendenz: RNuhig.

Spiritrs.
erlin, 19, Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe

43,10 Mk.
Breslau. 19. Oktober. Sviritus ver 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver

brauchsabgade er Oktober 62,00 Br., do. do. 70 Narkt Verbrauchsabgade per Oktober
42,59 Br.
e Stettin, 19. Oktober. Sviritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſnmſteuer,
2,70 Mk.

Hamburg, 19. Oktober. Spiritus feſt, Ottober November 202, Br., No
vember Dezember 201 Br., Dezember-Januar 201 Br.

VParis, 19. Oktober. (Anf.Ber.) Svrritus feſt, Oktober 40,00, Novemb. 39,50,
November- Dezember 39.50, Januar-April 39,25.

Oele. Delfſaaten. Fettwaaren.
HKöln, 19. Oktober. Rüböl loco 62,00, ver Oktober
Hamburg, 19. Oktober. Rüdöl (unverzollt) ruhig, loco 60.00 Br.
Baris, 15. Oktober. (Anf.-Ber.) Rüdöt ruhig. Oktober 58,25, November 88,66,

November- Dezember 58,50, Jan.April 59 25,

Hülſenfrüchte.
Verlin, 19. Oktober. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00 55,00 Mt.

Speiſedohnen, weiße 25- 45 Mk., Linſen 25 70 Mk.
Nordhauſen, 18. Oktober. Kochlinſen 20,00--26,00 Mt., Kocherbſen 16 18 Mk.,

Speiſebohnen 18,00--22,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 19. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,50 Mk., Kartoffelmehl

18,50 Mt., feuchte Stärke 11,10 Mt. Kartoffein 4,60--7,00 Mk.
Nordhauſen l2. Oktober. Kartoffeln 4,50-—5,00 Mk., ver 100 Kilogramm.
Hamburg, 18 Oktober. Karroffelſtärte, prima Waare vrompt 18- ist Mk.,

Lieſerung Novbr.-Dezbr. 18 181 Mk., Kartoffelmehl, vrima Waare prompt 18 bis
18 M., Lieferung Novbr. Dezbr. 18-—18 Mk., Suverior Stärte 18 19 Mk.,
Suverior-Mehl 19--19 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 18. Okt. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,19--1,65 M.. Bauck

fleiſch 2,00--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10 60 Mk.
Hammelfleich 1,10-—31,50 Mt., Butter 2,00-—-2,60 Mtk., per 1 Kilogrammn, Eier 2,40 bis
8,50 per Schock.

Nordhanuſen, i9. Okt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30——1,40 Mk., geräucherter Speck 1,50--3,30 M
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10-—-2,29 Mk., Land utter 2,90 Mk., Speiſe
dutter 2.220—2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-—2,60 Mk., Eier 1,20--1,27 Mt. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3,60--3 80 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. ver Schock.

Samburg, 19. Okt. Schmaiz. Steam 28,59 Mk., Fairbank 23,00 Mk., Armor
Spezial 26,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 26,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schaub 31,09——34,09 Mk., Schlachterſchmalz 65 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll
Sqnire Schmalz in Tierces 26,75 Mark, in Firtins 112 Pfd. 2725 Mart, in Elmneru
à 56 Pfd. 28,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 23.75 Mark, unverzollt.

Fiſche.
Berlin, 19. Okt. Kacvien 1,20—-2,49 Kt., Aale 1,2 49 M. Zander 1,20

bis 2,40 M.. Hechte 1.90 --1,80 Mk., Barſche 0,20-—1,60 Nk., Schleie 1,920--2,40 Mk.,
Blele 0.60 -1,40 M. ver Kilogramm, Kreöſe 2,00 22,00 Mk. per Schock.

Samburg, 19. Okt. Steinbutt 90 Vig., kleine 65 Pfg., Seezingen 13 Pfg.,
kleine 107 Pfg., Kleiße. zroße 56 Pfg. kleine 25 Pfg., Rothzungen 3) Pfg., Ziander,
80 Pfg. Scdollen große 38 Pfg., mitte! 35 Vfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 33 Pfg.,
mittel 35 Pfg., eine 22 Vfg., Lachs, rothil. 125 Pfg., Silberlachs 140 Pig.,
Lachsforellen 130 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehecht 15 Pfg.,Hummer, lebende 175 Pfg.
Cabilau, große 26 PVfg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch 7? Pig., Rochen 7 Pfg., Blaufiſch 8 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin, 19. Okt. (Amtlich.) Richtſrod NMk., Heu Rt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen, 19. Okt. Richtſtrod 3,5)--4.00 NMr., Heu 5.00--5 Nt., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leivzig, 19. Okt. Kammzug- Termindandel. a Vlata. Grundmuſter B.

per Oktober 3,22 Mk., per November 3,22 Mk., per Dezember 5,221 Mt.
ver Januar 3,771 Mt., per Februar 3 372 Mk., per Närz 3,271 Nt.,
per April 3.17 Mk., ver Mai 3,15 MNkt., ver Juni Mk.,per Juli 3,15 Mk., ver Augnſt 3,25 Mk., per September 3,16 Mk.,
Umſatz Kilogramm. Feſt.

Bremen, 19. Okt. Baumwolle. Ruhig. Upland middling koco 36 Pig.
Liverpool, 19. Okt. (Schlußd.) Baumwolle. Umiaz 5000 Bauen, davon für

Spekulation und Export 509 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per Oktobzr- November 3 Käuferpreis, per März-April 32 KänferpreiNovember- Dezember 52 gäuferpreis, Aoril-Mai 52 Werth,

Dezember-Januar 322 Käuferpreis, Mai-Juni 32 Käuferpreis,
Januar- Februar 322 Käuferpreis, „Juni-Juli z. Käuierpreis,
Februar März 322, Käuferpreis, „Juli- Auguſt 37 e Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 19. Okt. (Chiliſalpeter) Loce 6,90 Markt.

Metalle.
Autfterdam, 19. Okt. Baneazinn 57
London, I Okt. Silber 271 L2ſtrl., ChiliKupfer 48 16 Lſtrl., per 2 Monate

4816 Lſtrl., Blei ſpan. 13 Lſtrl., engi. 13 Lſtri., ginn 63 Lſtrl., Zink 172], 2ſtrl.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 25 d., II. Lſtrl. 14 14 d.

Glasow, 19, Olt. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants
44 sh II d.

Rio de Janeiro, !8. Okt. Wechſel auf London 7'
Buenos-Ayros, i. Okt. Goldagio 187,20.
„Z è e è hee e“”z T Ä z mm T T TmT W

Verantwortlig für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, für
den Jnferatenrheil Grurſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Adr Vormurags. Alle die Redaktion Setreiſenden Zuſchriften ſind nicht
verſön ſich. ſondern lediglich An die Redaktion der Halle ſchen
Zeitung in OBale a. zu Toreſſtren.
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aus der Exportbierbrauerei von Chr. Pertsch in Kulmbach Qualität Special)
nur reines Malz- und Hopfen-Produkt und wegen ſeiner Reinheit, großen Nähr-
werthes 2c. von ärztl. Autoritäten warm empfohlen, ſeit 1873 hier eingeführt

empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen
3E. Lehmer, Halle a. 5., Bölbergaſſe 2,

An der Gr. ulrichſraſze 18. Fernſprecher Nr. 238.
XBE. Preisliſte zu meinen div. Bieren iſt in meinem Contor zu haben, wird ch

r

auf Wunſch franco zugeſandt.

9An Vienstug, den 26. do. Mts. KAinſigewerbiſe und ſeratſſſſe Moſſe

Poſtſtraße 12,er e t her täglich geöffnet von 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags. Eintritt

50 Pfg. Mitglieder des Kunſtgewerbevereins die Hälfte.
Die Ausſtellung enthält:ann er E I Kunſtgewerbliche Gegenſtände mit heraldiſchem Schmuck, Gold und

Silberarbeiten, Gläſer, Krüge und ſonſtige keramiſche Gegenſtände, Holz
und Elfenbeinſchnitzereien, Lederarbeiten, Wappen und Siegel in Originalen

die wir bei ſtreng reeller und eoulanteſter und Abbildungen, dekorative Entwütfe, hervorragende alte und neue

Bedienung Werke über Heralvik c.Wegen Ankaufs ausgeſtelller Gegenſtände wende man ſich an diezu ſehr ſoliden Preiſen Auſſichesbeamten. e22everkaufen. [2300 F. Dauer der Ausſtellung bis 31. Oktober. WGCrossmann 57 Sohn Der Ausſtellung Ausſchuß des KunſtgewerbeVereins.

Halle a. S., Töpferplan 3. Schloßmälzerei Actien- Geſellſchaft

B ErstesTanntmachung. Hallesches Sprach-Institut vrn. Th. Sohmnſdlt Go-
Mittwoch, den 20. Oktober, von Abends 7 Uhr, bis Donnerstag, p ll Di Actionä ſerer Geſellſchaft laden wir hiermit zu de

den 21. Oktober, früh 4 Uhr, werden Arbeiten am Hauptrohrſtrang der Waſſer- ie Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft laden wir hiermit zu der amleitung auf dem Steinweg und der Gr. Märkerſtraße vorgenommen und iſt infolge Methode Beplitz Sonnabend, den 20. November d. Js., Nachm. 3 Uhr
deſſen eine vorübergehende Trübung des Waſſers an dieſen und den folgenden

22 9684

Tagen e Wege Leon die weſtlich von der Liebenauerſtraße, dem Steinweg, Englisch französisch ordentlichen General Verſammlung

er e e h e t Pree v e ſtalienisch ergebenſt ein dWährend der Arbeiten wird die Waſſerzuführung nicht unterbrochen, dagegen TagesOrdnung
M de Knie a S. den 19 Ouober 1897. en Geprüfte nationale Lehrkräfte c e eben e eins

Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke. en re e S Wolkug de La gochiez mm nur diejenigen Actionäre berechtigt,
Prospekte gratis und CrankKo. welche ihre Actien ſpäteſtens b's zum dritten Tage vor der GeneralVerſammlung

Fi f Ein hohes bei der AnhaltDeſſauiſchen Landesbank in Deſſau, dem Bankhauſe LeviEinen ga ighaften Frequenz meiner Institute: Cohn Söhne in Vernburg, dem Halleſchen Bankverein von Kuliseh,Breale, 1834-1895 5 Sebüler, Kaempf Co. in Halle a. S., dem Magdeburger Bankverein
ba r hen ſt 0 ſen 1895--1896 288 Klincksieck, sSchwanert Co. in Magdeburg oder bei unſerer1 und 2ſpännig, in noch gutem J 1896-1897 472 Geſellſchaftskaſſe hinterlegt haben.

verkauft unter Garantie veränderungs preiswerth zu verkaufen. [2212 RR. I. Schurig Nienburg a. d. Saale, den 18. Oktober 1897. [2244

a et Nr. 19 in Cursdorf Otto Herrmann 9Schkeuditz Leipzigerſtraße 54. (2211 nur Ster nstr. 8, part. w. T orſtand
U. Menge

Kotsiorsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Das Herz der Welt.
25, Von H. Rider Haggard.Autoriſtrte Ueberſetzung von Gertrude Hildebrandt-Eggert.

Wir ſetzten uns nieder und thaten, als äßen wir, während
Maya in leichtem Tone plauderte, und die ganze Geſellſchaft,
die noch nie einen Weißen geſehen hatte, uns beobachtete. Ja,
der Anblick des blondhaarigen, langbärtigen und hellfarbigen
Sennor kam ihnen ſo ſeltſam vor, daß ſie ganz ihre Höflichkeit
vergaßen und ſich höchſt erſtaunt um uns ſchaarten. Doch zwei
waren darunter, die von dem Sennor und mir ſo gut wie gar
keine Notiz nahmen, nämlich Tikal, der unverwandt auf Maya
blickte, hinter deren Stuhle er ſtand, und Nahug, die vernach-
läſſigte Frau, die auf dem Throne ſaß und verdrießlich jede
ſeiner Gebärden, jedes ſeiner Worte bemerkte. Endlich vermochte
ſie es nicht länger zu ertragen und ſich vom Sitze erhebend, be-
gann ſie die Halle zu durchſchreiten.

„Gebt Raum für die Braut, ihr Damen,“ ſagte Maya.
„Vetter, gute Nacht, es wird ſpät und Deine Frau erwartet
Dich.“

Dann wandte ſich Tikal, etwas in den Bart murmelnd, ab
und ging mit ſeiner Frau aus dem Saale.

„Wie ſchön iſt die Braut und wie tapfer der Bräutigam,“
ſagte Maya, als ſie ihren Weggang beobachtete, „und doch habe
ich ſchon Paare geſehen, die an ihrem Hochzeitstage glücklicher
ausſahen. Nun, es iſt Zeit, zu ruhen. Gute Nacht, Freunde.
Mattai, ich laſſe die Fremden in Eurer Hut. Schützt ſie gut
und führt ſie morgen nach dem Frühſtück in meine Gemächer,
denn mein Vater wünſcht, daß ich ihnen die Stadt zeige, ehe wir
uns zur Mittagsſtunde auf der Tempelſpitze treffen.“

Als ſie gegangen waren, verbeugte ſich Mattai ſehr zeremo-
niell und bat uns, ihm zu folgen. Wir gingen über den Schloß-
hof durch mehrere Gänge und gelangten an ein herrliches, mit
ſilbernen Lampen matt erleuchtetes Gemach, welches für uns
hergerichtet war. Da ſtanden Betten mit ſeidenen Decken und
inmitten des Zimmers ein Tiſch mit kühlen Getränken und
allerhand Früchten, doch wir waren ſo müde, daß wir es kaum
bemerkten.

Nachdem uns Mattai gute Nacht gewünſcht und uns ſeinen
Beſuch für den Morgen in Ausſicht geſtellt hatte, verriegelten wir
die Thür und warfen uns auf die Betten.

So müde, wie ich war, vermochte ich in der fremden Um-
zebung doch nicht zu ſchlafen, und wenn mir von Zeit zu Zeit
zie Augen zufielen, ſo ſchreckten mich die Schritte, die an der
Thür vorüberhuſchten, wieder zu voller Wachſamkeit auf. Eines
war mir klar, Zibalbay war in ſeiner eigenen Stadt verwünſcht,
und wenn er am nächſten Tage ſeine Geſchichte erzählte, ſo
würden mancherlei Schwierigkeiten erwachſen. Tikal gab den
uſurpirten Platz ſicher nicht ohne Weiteres preis. Er hatte viele
Freunde und ihre Füße waren es wohl, die an unſerem Gemache
vorbei zu Mattai eilten, um mit ihm Raths zu pflegeit. Wie

Halle a. S., Mittwoch, den 20. Oktober

geſtalten Dieſe Leute fürchteten die Fremden, das hatte ich in

ihren Geſichtern geleſen. Und ſicherlich würden ſie uns ab
ſchütteln, wenn ſie konnten. Nun, wir hatten ja in Maya eine
gute Freundin und das Andere mußten wir der Vorſehung über
laſſen.

Mit dieſem Gedanken ſchlief ich endlich ein und erwachte
durch die Stimme des Sennors, der ſingend auf ſeiner Bett
kante ſaß. Jch wünſchte ihm guten Morgen und fragte, warum
er ſänge.

„Weil mir ſo leicht ums Herz iſt,“ entgegnete er. „Endlich
haben wir die Stadt erreicht und ſie iſt weit ſchöner und herr-
licher, als ich je dachte. Und das Glück iſt mit uns, denn Tikal
hat eine andere Frau genommen, die ihn allem Anſchein nach
nicht leicht aufgeben wird, und ſo hat Maya von ihm nichts zu
fürchten. Außerdem ſind, wie ich geſtern Abend flüchtig bemerkte,
Reichthümer genug in der Stadt, daß Du drei Jndianerreiche
aufrichten könnteſt, und ſicherlich giebt Dir Zibalbay ſoviel, wie
Du willſt. Deshalb ſollteſt Du gleich mir ſingen, Freund
Jgnatio, ſtatt daß Du ein ſo trübes Geſicht machſt, als
ſäheſt Du jetzt eben Deinen eigenen Sarg zur Thür herein-
bringen.“

Jch ſchüttelte den Kopf und entgegnete
„Jch fürchte, Du ſprichſt leichtfertig. Jn der Stadt brauen

ſich Unruhen zuſammen und wir werden mit hineinverſtrickt,
denn der Kampf zwiſchen Tikal und Zibalbay geht auf Leben
und Tod. Was Manya betrifft, ſo bin ich überzeugt, daß Tikal

ob er ein Weib hat oder nicht ſie noch liebt und verſuchen
wird, ſie zu erringen. Jch habe das geſtern Abend in ſeinen
Augen geleſen. Und wohl ſind Reichthümer genug vorhanden.
Doch ob man mir davon geben wird, das ſcheint mir vorläufig
mehr als zweifelhaft.“

„Es war einmal ein Mann, der hieß Hiob und der hatte
einen Freund Namens Eliphas ich glaube, Du biſt der wieder
von den Todten auferſtandene Freund, Jgnatio,“ entgegnete der
Sennor lachend. „Jch meinestheils habe die Abſicht, die Gegen-
wart ſo viel als möglich zu genießen und mich um die Zukunft
dieſer geſegneten Stadt nicht zu beunruhigen. Aber horch, da
klopft Jemand an unſere Thür.“

Jch öffnete und herein traten einige Diener, die Becher mif
Chokolade und Teller mit kleinen Kuchen trugen. Nachdem wir
das genoſſen, führten ſie uns zu den Marmorbädern, und von
dort in ein Gemach, wo ein Frühſtück unſer harrte. Während
wir bei Tiſche ſaßen, trat Mattai herein und ich ſah an
ſeinen ſchweren Lidern, daß in ſeine Augen kein Schlaf ge-
kommen war.

„Jch hoffe, daß Jhr wohl geruht habt, Freunde,“ ſagte er
höflich.

„Ja, Herr,“ entgegnete ich.
„Nun, das iſt mehr, als ich von mir ſagen kann, denn mein

Beruf iſt es, die Sterne zu beobachten, beſonders meinen eigenen,

der augenblicklich etwas verdunkelt iſt,“ und er lächelte. „Wenn
Jhr Euer Mahl beendet habt, will ich Euch zu Maya geleiten.
Uebrigens, wenn es nicht unbeſcheiden iſt, möchte ich Euch fragen,

würde ſich unſer Schickſal bei dieſem Kampfe um die Herrſchaft zu welchem Volte Jhr gehört,“ wandte er ſich mit einer Ver
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beugung an den Sennor. „Wir haben hier von weißen Menſchen
gehört, zwar nicht eben Gutes, und unſere Ueberlieferungen
ſagen, daß unſer erſter Herrſcher, Cucumatz, zu jenem Volke gehörte.

Biſt Du von ſeinem Blute, Fremder
„Jch weiß nicht,“ entgegnete der Sennor lachend. „Jch

komme aus einem kalten Lande, weit jenſeits des Meeres, und
dort ſehen alle Menſchen aus wie ich.“

„Dann muß das ein ſchöner Anblick ſein,“ entgegnete Mattai

ernſt. „Jch danke Euch, Sohn des Meeres, daß Jhr meine
Frage ſo bereitwillig beantwortet habt. Jch habe nicht aus
müßiger Neugierde gefragt, denn die Leute hier fürchten die
Fremden und wollen Eure Herkunft wiſſen.“

„Unſer Freund Zibalbay wird ſie ſicherlich zufrieden ſtellen,“
fiel ich ein.

„Gut. Nun folgt mir, bitte“ und Mattai geleitete uns
durch Höfe und Gänge nach einem kleinen Vorzimmer, das mit
Schnitzereien und Blumen geſchmückt war und in dem einige
Mädchen plaudernd ſaßen.
„Sagt Maya, daß ihre Gäſte ihrer harren,“ befahl Mattai

und wandte ſich zum Gehen. Dabei fügte er leiſe hinzu „Sicher
lich werden wir uns zu Mittag auf den Pyramiden ſehen und
was ihr dort erblicken werdet, weiß ich noch nicht. Aber des
Einen ſeid verſichert, Fremdlinge, ich will Euch ſchützen, wenn
ich kann. Lebt wohl

Eines der Mädchen verſchwand durch eine Thür und gleich
darauf erſchien Maya.

„Seid gegrüßt, Freunde,“ ſagte ſie, als wir uns verbeugten.
„Mein Vater hat mir geſtattet, Euch die Stadt zu zeigen, und
die Damen werden uns begleiten.“

So machten wir uns auf den Weg. Manya ging zwiſchen
uns, während die Hofdamen folgten. Nachdem wir den Platz,
der am Vorabend die feſtliche Menge aufgenommen hatte, durch-
ſchritten, gelangten wir an die Mauer, die den Vorhof der Py-
ramiden umſchloß. Sie war mit Schnitzwerken, die Jagdſzenen
darſtellten, und mit Schlangenornamenten geſchmückt, die hier
und da die Embleme des Herzens unterbrachen. Am Thorwege
dieſer Mauer blieben wir ſtehen, um die ungeheure Pyramide,
die ſich über uns thürmte, zu betrachten. Der Sennor meinte,
in Aegypten wäre eine noch größere, doch dieſe hielt er für weit
aus ſchöner wegen ihrer glitzernden Flächen, die nur die breite
Treppe unterbrach, die auf der Oſtſeite bis zum Gipfel führte.

„Es iſt ein gewaltiger Bau,“ ſagte Maya, ſein Erſtaunen
bemerkend, „und einer, der jetzt nicht mehr geſchaffen werden
könnte. Die Tradition ſagt, daß fünfundzwanzigtauſend Menſchen
fünfzig Jahre lang daran arbeiteten daß zwanzigtauſend mit
dem Schlagen, Behauen und Zutragen der Steine und fünf-
tauſend mit dem eigentlichen Bau beſchäftigt waren.“

„Wo kam denn eigentlich das Material her fragte der
Sennor.

„Einiges wurde am Fuße des Tempels ſelbſt gebrochen,“
entgegnete ſie, „doch das meiſte wurde in großen Kanoes aus
den Steinbrüchen des Hauptlandes herübergebracht. Die Stein
brüche ſind noch zu ſehen.“

„Jſt denn die Pyramide hohl?“ fragte ich.
„Ja, es ſind viele Gemächer darin, zumeiſt Schatz- und

Vorrathskammern, und unter denen liegen Krypten, die Be-
gräbnißplätze der Kaziken, ihrer Frauen und Kinder. Dort iſt
auch das Allerheiligſte des Herzens, das ihr, da ihr zur Brüder-
ſchaft gehört, vielleicht ſehen dürft. Kommt, laßt uns die Treppe
erſteigen,“ und ſie führte uns zu der vierzig Fuß breiten
Treppe, die in ſechs Abtheilungen von je fünfzig Stufen nach der
Plattform der Pyramide hinaufführte.

Wir ſtiegen mühſam empor und ſtanden dann an dem
ſchwindelnden Rande der Plattform, die von einer niederen
Mauer uw neben und groß genug war um einige Tauſend
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Perſonen zu faſſen. Auf der weſtlichen Seite ſtand ein kleines
Marmorhaus, ein Wachtthurm der Prieſter, die Tag und Nacht
dort oben weilen mußten, um das heilige Feuer zu er
halten. Wenige Schritte vor dem Hauſe erhob ſich ein
kleiner, blumengeſchmückter Altar, doch ſonſt war der weite
Raum leer.

„Seht,“ ſagte Maya. „Die Stadt unter uns erhebt ſich
auf einer niedrigen herzförmigen Jnſel, die in der Mitte ſo hohl
iſt, daß ſie recht gut der Krater eines alten Vulkans ſein kann.
Sie dehnt ſich ungefähr zehn engliſche Meilen in der Länge und
ſechs in der Breite und ſcheint gleich einem großen, grünen
Blatte auf dem See zu ſchwimmen, dem heiligen Waſſer der
Jndianer, das ſich ſo weit dehnt, daß wir ſelbſt von hier aus
nur nach Norden hin, dort, wo wir hergekommen ſind, einen
Streifen Land erblicken. Gärten mit prächtigen Blumen,
Gruppen von Palmen und Weiden, umſäumt von grünen Schilf-
ſtrecken, laben das trunkene Auge.

„Und die Stadt, die ſich an dem einen Ende der Jnſel er
hebt, gleicht ihr in der Form, ſie iſt ebenfalls herzförmig erbaut

ein Herz aus kaltem weißen Marmor, das in einem Herzen
von leuchtendem Grün liegt. Rings herum läuft ein Kanal, der
mit Seewaſſer gefüllt iſt. Vor ihm erhebt ſich eine fünfzig Fuß
hohe Mauer, die aus großen Steinquadern erbaut iſt. Doch die
Paläſte, Pyramiden und Tempel dieſer Rieſenſtadt ſind zum
Theil ſchon dem Verfalle preisgegeben. Palmbäume wachſen
unter den flachen Dächern der Häuſer und in den Niſchen der
Tempelpyramiden und viele Straßen werden von Gras und
Farnkräutern überwuchert. Nur eine ſchmale Fußſpur zeigt, wie
wenige Fußgänger ſie benutzen. Selbſt auf dem großen Platze
unter uns herrſcht nur noch wenig Verkehr. Ab und zu kommt
ein Mädchen mit einem Binſenkorb, um die ausgetheilten
Nahrungsmittel zu holen, oder ein Trupp Männer kehrt von
der Gartenarbeit zurück und bleibt lachend und plaudernd lange
Zeit ſtehen, ein Zeichen, daß die Zeit für ſie werthlos iſt. Hier
und da ſpielen einige wenige, ſehr wenige Kinder ſonſt ſcheint
der Ort leer und vom Schlafe umfangen zu ſein.“

IV.
Auf der Pyramide.

„Liegt die Stadt nicht ſehr tief fragte ich Maya, als wir
den Anblick geraume Zeit genoſſen hatten. „Meinen Augen er
ſcheint es, als lägen die Häuſer in gleicher Höhe mit dem Waſſer
ſpiegel.“

„Jch glaube, ſo iſt es auch,“ entgegnete ſie. „Zudem ſteigt
in den kommenden Monaten das Waſſer noch um mehrere Fuß,
ſo daß der größere Theil der Jnſel überſchwemmt iſt und das
Waſſer an der Mauer weit hinaufreicht.“

„Aber wie iſt es möglich, eine Ueberſchwemmung der Stadt
zu verhindern fragte der Sennor. „Wenn einmal das Waſſer
hineinſtrömt, ſo wird der Ort zu Grunde gehen und jeder Menſch
darin ertrinken.“

„Ja, Freund, aber die Waſſer ſteigen nie über eine be
ſtimmte Höhe, und ſie werden durch das große Schleuſenthor an
dem Einbruch in die Stadt gehindert. Wenn dieſes Thor zur
Zeit der Ueberſchwemmung geöffnet würde, müßten wir Alle er

trinken. Doch das geſchieht nie, denn wenn Jemand aus der
Stadt hinaus oder in ſie hinein will, ſo muß er das mit Hilfe
von Leitern thun, die von der Mauer nach ſchwimmenden
Landungsbrücken im Kanal führen. Ferner iſt das Thor
Tag und Nacht bewacht; auch kann es nur durch jene
geöffnet werden, die ſein Geheimniß kennen, und deren ſind
wenige.“

(Fortſetzung folgt.)
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Eine Reiſe durch die Provence.
(Schluß.)

Unſere weitern Reiſepläne wurden nun durch den Umſtand
beſtimmt, daß wir Genaueres über die am 2. und 3. Anguſt zu
Orange im Departement Vaucluſe, „dem franzöſiſchen Bayreuth“,
ſtattfindenden Feſtſpiele erfahren wollten, die diesmal auch
der Präſident der franzöſiſchen Republik durch ſeinen Beſuch
auszeichnen würde. Der Name Bayreuth wirkte auf uns alte

Stammgäſte der Mainſtadt wie mit Zaubermacht. Dieſes fran-
zöſiſche Bayreuth mußten wir ſehen. Die beſte Vorbereitung für
die Feſtſpiele verſchafften wir uns durch eine Reiſe zu dem Alt
meiſter der provenzaliſchen Dichtung, zu dem weltbekannten, aufder Höhe des Ruhmes angelangten Verfaſſer des Mireio, zu

Fredéric Miſtral. Bis Cavaillon benutzten wir die Eiſenbahn,
dann fuhren wir mit dem Wagen über St. Remy nach Maillane,
dem Heimathsorte des Dichters, dem er trotz aller Verlockungen
treu geblieben, ſowie es unſer Marſchendichter Allmers gethan,
mit dem er, ſo fremd dies klingen mag, mancherlei Aehnlichkeiten
aufweiſt. Dort in Maillane wohnt er auf der von den Vätern
ererbten Beſitzung. Wir hatten 25 Kilometer im offenen Wagen
zurückzulegen, und draußen wehte der Miſtral, der ſelbſt uns an
Wind und Wetter gewohnten Nordländer durch ſeine Stärke
überraſchte. Das Schlimmſte bei dieſem dem Einheimiſchen ſo
vertrauten, den Fremden ſo unheimlichen Miſtral iſt der Staub,
den er in Maſſen aufwirbelt. Aber auch dies kann unſere
Reiſefreude nicht beeinträchtigen. Giebt es doch ſo viel Neues
zu ſehen! Die von der Ferne herſchimuernden blauen Berge,
die im lauſchigen Grün verſteckten Mas (Gehöfte), die eigen
artigen, die Landſtraße belebenden Fahrzeuge, meiſt beſpannt mit
einer kleinern oder größern Kette von Mauleſeln mit hohen
Hörnern an den Kummetten, die prächtig gedeihenden Felder,
umſchloſſen überall von dichten Dornenhecken, ſtubenhohem, wie
ein Urwald wucherndem Schilf, von langen, wie Rieſenſpeere
aufgepflanzten Rohrſtäben, von mächtigen Cypreſſen, die in
Reihen wie Palliſaden beieinander ſtehen, und hinter denen,
geborgen vor dem ſauſenden Winde und dem mörderiſchen Staube,
die herrlichſten Früchte gedeihen, und dann die weiten Wein-
pflanzungen, die reichen Bohnenäcker, deren Erträge bis fern
nach dem hohen Norden gehen, die zahlloſen, dem Fremden ſo
ungewohnten Gerüche von Fenchel und Thymian, von Sellerie
und Majoran, von Lavendel und Rosmarin und wie ſie alle heißen,
von denen der Wind ein wahres Meer von berauſchenden Düften
uns entgegenweht. Wir ſind in einem der reichſten Theile der
ſchönen Provence, „und wie ein Garten iſt das Land zu ſchauen.“
Unſer Gefährt ſauſt ſchnell dahin, denn auch die Pferde werden,
wie unſer einheimiſcher Begleiter erzählt, von dem Sturme an-
geregt. So geht es durch den Miſtral zu Miſtral, von dem
draußen allmächtigen Herrſcher, der das Land rein ſegt, zu dem
Miſtral, der im Reiche der Dichtung, der Félibres und Cigaliers
als erſter, größter und mächtigſter gilt, dem ſich die andern frei-
willig beugen. Wir haben Glück, er iſt zu Hauſe. Schon in
Merindol hatte man uns im Scherz erzählt, daß ſeine großen
Hunde, die die Fremden oft ungnädig empfangen, ſich ſofort be
ruhigen, wenn man ſie auf provenzaliſch anredete. Und wahr-
n ig, die Sache bewährt ſich. Unſer Reiſebegleiter, ein Landes
ind, beſänftigt die uns heftig umbellenden Thiere ſofort durch

einige provenzaliſche Worte.
Miſtral, ein hoher Sechziger, eine ſtattliche, ſtolze, recken

hafte, wahrhaft vornehme Erſcheinung, empfängt uns äußerſt
iebenswürdig, und als er aus ſeinem großen Bücherſchatze das
Neueſte ſucht, woraus wir uns über die große literariſche Be
wegung des Felibrige unterrichten könnten, das Werk Histoire
du Félibrige par C. Jourdanu, zeigt er mir, dem Deutſchen, mit
einer gewiſſen Genugthuung die deutſche Ueberſetzung ſeines
Mireio und erwähnt von ſeinen letzten deutſchen Beſuchern be-
ſonders den Profeſſor Koſchwitz aus Marburg. Die Unterhaltung
verläuft ſo anregend, Miſtral, der uns auch ſeine ſo reizend ge
ſchriebene Autobiographie überreicht, geräth ſo in Wärme, nöthigt
uns ſo lange zum Bleiben, daß auch Madame Miſtral erſcheint.
Unſerm jungen Freunde, einem angehenden Studenten der
Medizin in Marſeille, legt er noch beſonders ans Herz, heimath-
licher Art treu zu bleiben, uns aber, die wir Land und Leute
des Südens kennen lernen wollen, räth er, nach den großen Feſten
in Orange mit nach Chateauneuf-du-Pape zu gehen, wo am
4. Auguſt eine richtige Félibree ſtattfindet zu Ehren Anſelme
Mathieus.

Mit der felibriſtiſchen Feier in Orange, dem „franzöſiſchen
Bayreuth“, worüber wir mit Fredeéric Miſtral länger verhandeln,

iſt es eine eigene Sache. Gewiß have.. vte Ferbra die Feſte
und namentlich auch die Erneuerung des alten Theaters in
Orange, eines der großartigſten Bauwerke aus der Römerzeit,
angeregt, aber die Darſtellung iſt doch in den Händen der So-
médie frangaise“. Das iſt alſo eher eine Stärkung der Zentra
liſation in der Kunſt als Dezentraliſation, die die W wollen.
Die Grundidee des Felibrige iſt, mit draſtiſchen Worten geſagt
Los in der Kunſt von Paris, nicht Zentraliſation, ſondern De
zentraliſation! Mit den Pariſer Schauſpielern haben die Ver
anſtalter der originellen ſüdländiſchen Feſte zugleich auch noch
eine andere Macht in die Provinz gezogen, die Pariſer Preſſe,
die diesmal um ſo ſtärker vertreten war, als ja Felix Faure
Orange einen Beſuch abſtattete. Sie hat für den größten heil
Frankreichs und damit zugleich für das Ausland das entſcheidendeUrtheil über das franpoſſſche Bayreuth gefällt, und es iſt mir,

als ob in dieſer Sache der alte Widerſtreit zwiſchen Norden und
Süden, zwiſchen Paris und der Provinz ſo recht zum Ausdruck
käme. Jm vollen Ernſt fragt mich da bei meiner Rückkehr aus
der Provence ein Berliner Schriftſteller, ob die ganze Geſchichte
in Orange überhaupt mehr wäre als ſo eine Art Scherz! Jn
ſolcher Beleuchtung erſcheinen die mit ſo großer und hingebender
Begeiſterung ins Werk geſetzten Feſtſpiele bei Leuten im Auslande
die ja über ſolche Vorgänge in Frankreich nur einige Urtheile
der Pariſer Preſſe zu Geſicht bekommen und die nichts ahnen
von den begeiſternden Berichten der Zeitungen in Lyon, Marſeille,
die ihren Weg nach Deutſchland kaum finden. Die Schwärmer,
die Orange das franzöſiſche Bayreuth nennen, haben der Sache
mehr geſchadet als genützt, und der Vergleich zwiſchen den beiden
Kunſtſtätten kann nur zu Gunſten der Mainſtadt ausfallen. Wohl
mancher alte Stammgaſt von er würde ſicher etwas er
ſtaunt geweſen ſein, wenn er die Darſtellungen im franzöſiſchen
Bayreuth beſucht hätte.

Jn der Nähe des „Feſtſpielhauſes“ iſt ein richtiger Jahr-
marktstrubel mit dem üblichen Klimmbimm eingerichtet. Während
der Vorſtellungen geht es mit ſüdlicher Ungezwungenheit her. Uns
ruhige Nordländer ſtören auch die zahlloſen, die Lüfe durchdröh-
nenden und die eigentliche künſtleriſche Weihe hemmenden Beifalls
ſalven. Wir vergeſſen, daß wir mitten im Süden drin ſind, bei
einer anders gearteten Bevölkerung. Als beim Eintreten des
Präſidenten in ſeine Loge die Marſeillaiſe und die ruſſiſche
Hymne geſpielt worden ſind, bricht in den „oberen Regionen“
ein ſolcher Lärm los, daß von dem erſten Theile des Vor pieles:
Les fetes d' Apollon de M. Louis Gallet, musique de M. Leon
Laurent, um welches es allerdings kaum ſchade iſt, keine
Silbe zu verſtehen iſt und daß es ſelbſt den einheimiſchen, mit
dem Charakter der Südländer vertrauten Feſttheilnehmern
um den Verlauf der Aufführung angſt und bange wird.
Ungezählte in den obern Rängen ſind noch nicht untergebracht,
und mit ſüdlicher Ungezwungenheit, ohne Rückſicht auf die
vornehme Feſtgenoſſenſchaft in den untern Räumen, beſtehen ſie
auf ihrem Rechte, daß das Spiel nicht eher beginne, bis ſie für
ihr gutes Geld Plätze gefunden haben. Doch dies wären mehr
Nebenſachen, viel mehr anzufechten ſind die Stücke, die in Orange
zur Darſtellung kommen. Dieſes „wahrhafte orientaliſche Athen“
ſoll ein Gegengewicht bilden gegen die „produits nébuleux des
littératures du Nord.“ Sophokles und Aeſchylos ſollen die Ueber
macht brechen von Wagner, Jbſen, Sudermann! Aber mit der ſo
unendlich weitſchweifigen Rhetorik der Verſe von Leconte de
L'Jsle, deſſen Werk Les Erinnyes, tragédie antique (nach
Aeſchylos) am erſten Feſtabende zur Darſtellung kam, wird nie
und nimmer die ganz Europa im Siegesſchritt durchmeſſende
neue Kunſt eines Wagner oder Jbſen in Schach gehalten. Das
Wagnertheater in Bayreuth eröffnet eine neue Epoche der Kunſt
geſchichte durch wunderbare Neuſchöpfungen, die Vorſtellungen in
Orange, wenn auch im großen Stil durchgeführt, ſind
Experimente, die nur eine künſtlich angefachte Renaiſſance be
deuten. Und doch iſt es etwas Großes um dieſe Verſuche in
Orange. Es war ein überwältigender, unvergeßlicher Anblick,
als wir am Abend des 2. Auguſt, von Carpentras kommend,
die weiten, mit ungefähr zehn bis zwölf Tauſend Zuſchauern be
ſetzten Räume des „Theätre Romain“ betraten. Wo iſt in den
weiten Landen eine ſolche gigantiſche, von hiſtoriſchem Schimmer
verklärte Kunſtſtätte zu finden! Und dann, welch großartiges
Bild für uns Nordländer dieſes Schauſpiel im Schauſpiel
Vorn die rieſenhafte Mauer von faſt 40 m Höhe und über
100 m Breite, an die ſich die Szene anſchließt, keinen anderen
Schmuck zeigend als an beiden Seiten einen uralten Grangt-
und Feigenbaum, die mit ihren breiten Blättern einen Theil der
Bühne überdachen. Und dann über der gewaltigen Menge der
weite, dunkle Nachthimmel, von dem nur ein einziger Stern ſein
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mattſtrahlendes Licht herabſendet, denn gerade heute, nachdem
monatelang ununterbrochen ein wolkenloſer Himmel ſich über der
Provence gewölbt hat, herrſcht trübes Wetter. Wir bewundern
die Menge, die, ſobald der erſte Sturm ſich gelegt, die lang
athmige Dichtung, deren die Pariſer Künſtler allerdings
meiſterhaft vortragen, mit voller Andacht bis weit nach Mitter
nacht über ſich ergehen läßt. Hier iſt die empfängliche Be
völkerung einer großen Landſchaft vertreten, die einer neuen
Kunſt d Wenn hier ein großer nationaler Dichter
erſtände, der ſein Volk kennt, der nicht zurückgreift auf die den
modernen Franzoſen fremd gewordenen Stoffe der alten Klaſſiker,
ſondern eine neue Kunſt ſchafft, die dem heimathlichen Boden
entſpricht, was müßten das dort in Orange für großartige Feſte
werden. Jn der liederreichen Provence mit dem weiten blauen
Himmel, der die Poeſie erweckt, in dem „pays tout de Iumièere
et de belle réalité“, wie Paul Arène, dem die Felibres in
Siſteron ein Denkmal weihten, ſeine ſchöne Heimath nennt
vielleicht erſteht dort der Genius, der in den ſo impoſanten
Trümmern des alten Theaters in Orange, die Ludwig XIV.
das ſchönſte Mauerwerk ſeines Reiches nannte, neues, wahres
Leben ſchafft. Und doch können die Felibres und Cigaliers auch
jetzt ſchon ſtolz ſein, den Sinn der ſüdfranzöſiſchen Bevölkerung
für die Kunſt erweckt und einen Mittelpunkt für ſo eigenartige
Feſte in Orange geſchaffen zu haben, und mit größter Be
riedigung werden die provenzaliſchen Sänger und Dichter ihre

Feſte, deren Höhepunkt Orange war, in Avignon, Chateauneuf-
du-Pape, Maillane und Siſteron fortgeſetzt haben.

Wir aber zogen über Valence, Grenoble, Chambery wieder
nordwärts. Der Hochſommer in der Provence mit ſeiner
ſengenden g ſeinem läſtigen Staub, ſeinem ſauſenden Miſtral,
ſeinen zahlloſen „moustiques“ liegt hinter uns, aber nicht derkleinen Schatlenſeiten gedenken wir, nur all des Neuen und

Wunderbaren erinnern wir uns, was uns dieſer Streifzug ge-
bracht des ſtrahlenden Lichtes, des blauen Himmels, der milden
Lüfte, der einzig ſchönen Blüthenfülle, der unvergeßlichen
Sternennächte, der ſo völlig eigenartigen und unvergeß-
n Kunſtdarbietungen und vor Allem des großen Meiſters in

aillane.

Allerlei.
Jmmer übel. Die nachfolgende Anekdote entnehmen wir der

bekannten Jagd-Zeitſchrift „St. Hudertus“: Ein alter polniſcher Edel-
mann, leidenſchaftlicher Jäger, kommt aus Karlsbad und erzählt
folgendermaßen „Naturnalnie, meine Herren, Karlsbad helft auch
nicht vor Alles, ich werd Jhnen erzählen, wie gegangen. War ich an
gekommen in Karlsbad und laß mir Doktor holen. Doktor, ſag ich zu
ihm, mir iſt Morgens immer übel, helfen Sie mir von das Zuſtand,
das iſt Zweck, wenn ich hierhergekommen. Doktor fühlt er mir an
Puls und ſagt: Hören Sie mal, Herr von Sokolniki, Sie trinken
wohl ein bischen viel Was, ſag ich, trinken Gar nicht trink ich.
So! ſagte Doktor, dann machen Sie ſich wohl wenig Bewegung
Sag ich, Doktor, habe doch große Güter und bin ich naturainie den
ganzen Tag unterwegs. So! ſagte Doktor, dann haben Sie wohl
viel Aerger in der Wirthſchaft? Aerger ſag ich, gar nicht Aerger
hab ich, bin ich Gott ſei Dank reicher Mann, brauch ich mich nicht zu
ärgern wie deutſches Nachbar. Na, ſagte Doktor, dann erzählen Sie
mal, wie leben Sie denn den Tag über Jch erzähl' ihm alſo: Sag
ich, ſeh'n Sie, Doktor, um 9 Uhr ſteh' ich auf, dann trinke ich Thee
mit ein und zwei Kognak, aber von gutem, altem Kognak. Potem,
dann ſetze ich mir auf Pferd und reit ich in Wirthſchaft oder auf
Jagd mit Windhunden. Wenn ich komme zurück, dann nehme ich
Frühſtück, aber warmes. Zu Frühſtück trinke Flaſche Angar, kommt
Freund, dann zwei und drei, wie ſo is. Nach Frühſtück, dann
leg ich mich auf Chaiſelongue und les ich Zeitung „Dziennik
zoznanski“ oder „Gazetta Torunska“, aber nicht zu argern, bloß
zu „Zeitungsleſen“. Potem, dann gehe ich auf Hof und beſeh ich
mein Pferd, was ich habe Tag vorher von Händler gekauft. Hat er
mich beluxt, dann hat er mich beluxt, aber ärgere ich mich auch nicht.
Dann gehe ich zu Diner und trinke ich Flaſche Bordeaux kommt
Freund, dann zwei, auch drei, auch vier, aber immer von gutem, altem.
Wenn haben wir nach Diner geſchlafen, dann laß ich anſpannen und
ſehen wir auf Vorwerk und red' ich mit Jnſpektor, aber ärgere ich
mich gar nicht, wie deutſches Nachbar, red' ich nur mit ihm und fahreab. Wenn kommen wir nach Haus, dann trinken Gläschen Grog,

u zwei, auch drei, aber immer von gutem, altem Rum, Flaſche zu
9 Mark, von Jünke aus Rathskeller in Danzig. Potem, nachher wird
Karte geſpielt und Ungar getrunken, albo wir fahren auf Birſch! Zu
Abendbrod ganz frugal, kalte Küche, Majonaiſe mit Huminer, albo
Aal, albo Lachs und kaltes Fleiſch, dazu trinken wir echtes Kulm-
bacher, vor drei Mann immer Achtelchen. Kurz vor Schlafengehen,

von dem ganz alten guten Ungar manchmal bleiben wir noch Weilche
ſitzen, wie ſo is, und ſchlafen dann aber ſehr gut. Sehen Sie, Doktor,
ſo leb' tagüber, aber was ſoll ich Jhnen ſagen, anderes Morgen
immer übel.

Ein Duell zu Rad. Das erſte thatſächlich ſtattgefundene Duell
auf dem Zweirad ging in Nordamerika folgendermaßen in Szene:
Zwei iunge Leute in St. Louis, die paſſionirte Radfahrer waren, liebtendasſelbe ädchen. Wie immer in ſolchen Fällen, gab es bald Streit,

und es wurde beſchloſſen, die Affaire durch ein Duell auszutragen.
Die Bedingungen des VDuells waren folgende Die beiden Duellanten
hatten ſich auf 150 Meter Entfernung mit ihren Rädern aufzuſtellen
und ſodann mit voller Wucht auf einander loszufahren. Der ſtärker
Verletzte ſollte als abgeführt gelten. Man begab ſich alſo hinaus auf
die Landſtraße, die Sekundanten maßen die Diſtanz, die Duellanten
beſtiegen ihre Räder, der Schiedsrichter gab das Signal und die beiden
Gegner ſetzten ſich mit voller Schnelligkeit gegeneinander in Bewegung.
Es gab einen ſurchtraren Krach, die Maſchinentheile flogen in der
Luft umher, und als ſich die Staubwolke verzogen hatte, ſah man beide
Gegner bewußtlos und ſchwer verletzt auf dem Boden liegen. Ver
gebens ſuchte der Schiedsrichter den Sieger feſtzuftellen, beide Gegner
waren total abgeführt. Es blieb ihm alſo nichts übrig, als der in
Frage ſtehenden Dame die Entſcheidung zu überlaſſen.

Weiberliſt. Wie man aus Negpel meldet, nimmt in Calabrien,
Sizilien und Sardinien das Brigantenweſen wieder in bedrohlicher
Weiſe überhand. Bei Jgleſias in Sardinien umzingelten bei Nacht 15
Bewaffnete das einſam gelegene Wohnhaus des reichen Beſitzers Fran
cesco Spada, um Geld und Pretioſen zu rauben, von
deren Vorhbandenfein ſie wohl unterrichtet waren, und Spada
mußte mit ſeinem Sohn und ſeinen Knechten den Briganten eine
förmliche Schlacht liefern. Auf das Knattern der Gewehre eilten nun
auch die Kumpane der Briganten, die die Hinterthür des Hauſes be-
ſetzt gehalten hatten, herbei aber dieſen Umſtand machte ſich die
ebenſo ſchöne wie muthvolle achtzehnjährige Tochter des Spada
ſchnell zu Nutze, raffte alle Werthſachen zuſammen, entſchlüpfte,
barfuß und nur mit dem Nothdürftigſten bekleidet, durch dieſe
Hinterthüre und verſteckte ſich im Freien in einer Vertiefung
hinter einer Hecke. Eine gleichalterige Magd in einem ähnlichen
Koſtüm begleitete ſie. Beide Mädchen harrten über zwei Stunden in
ihrem Verſteck aus. Inzwiſchen drangen die Räuber in das Haus,
durchwühlten Alles und machten, da ſie nichts fanden, ihrer Ent
täuſchung Luft, indem ſie Spada und ſeinen Sohn mit den Kolben
ihrer Flinten auf das Fürchterlichſte zurichteten. Die Dämmerung
und das Herannahen einer ſtarken Patrouille nöthigte ſie ſchließlich
zum Rückzug.

dann geh ich noch in Keller und hab ich zum Zuſpitzen Ihſhen

Vom BHücrhjertiſchy.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſfentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Für unſeren Haushalt kommt Salz hauptſächlich als Ver
dauungs- und Konſervirungsmittel in Betracht. Es ſoll „die Ab
ſonderung von Speichel und den Austritt von Verdauungsſäften aus
den Drüſen der Magenſchleimhaut befördern“, zwei Umſtände, die für
die menſchliche Verdauung von hoher Bedeutung ſind. Scharf ge
ſalzene Sachen, zum Beiſpiel Kaviar, Sardellen 2e., regen den Appetit
an. Wir reichen ſie daher als Vorkoſt, um empfänglicher zu machen.
Dieſe ſowie alle übrigen Verwendungsarten des Salzes im täglichen
Leben finden eine intereſſante und erſchöpfende Darlegung im neueſten
Hefte der allbeliebten illuſtrirten Familienzeitſchrift „Zur Guten
Stunde“ Berlin W. 57, Deutſches Verlagshaus Bong u. Co., Preis
des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) Auch die übrigen Dardietungen
tragen dazu bei, dieſes Heft wiederum als eine ganz beſonders glänzende
Gabe unſerer Journalliteratur hinzuſtellen. Der Kampf der Deutſchen
in Böhmen, zu welchem „Zur Guten Stunde“ als erſtes und einziges
illuſtrirtes Familienblatt ſeine bedeutſame Stellung eingenommen hat,
findet eine hochintereſſante Jlluſtrirung durch das prächtige Doppel-
blatt „Der Schwur von Eger“, welches den bekannten Vorgang ſchildert,
da die Deutſchen auf dem Votkstage zu Eger im Hofe des alten
Rathhauſes den begeiſterten Schwur ablegten, bis zum letzten Athem-
zuge für das bedrohte Deutſchthum einzutreten. Das Bild findet eine
würdige Erläuterung in dem begleitenden ſchwungvollen Gedicht
„Deutſcher Schwur“ von Heinr. Vollrat Schumacher, dem Dichter des be
kannten Kampfliedes, der ſich auch als Komponiſt einen geachteten Namen
gemacht hat. Zeugniß von ſeiner muſikaliſchen Begabung legt der
große Walzer für Klavier ab, der dem Hefte als beſondere Muſikbeilage
beigegeben und bei großem Reichthum an eigenartigen Melodien doch
leicht ſpielbar iſt. Die beiden laufenden Romane, eine Humoreske,
eine Fülle weiterer intereſſanter Aufſätze und prächtiger Jiluſtrationen
beſtätigen wieder den Eindruck der höchſten Reichbaltigkeit und Eleganz,
8 die Veröffentlichungen von „Zur guten Stunde“ von jeher gemacht
aben.

Serantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Notationsdruck und Verlag von Drro Thiel e, Halle (Saale), Leipnigerſtr. 87.

25,
Autorif

A

Maya
die n
der Ar
Senno
vergaß

waren
keine 9
blickte,
läſſigte

ſeiner
ſie es

gann ſ

„Vetter
Dich.“

D

und gi

jagte
ich ſche

ausſah
Mattaf
und fü
denn n

uns zu
A

hof du
ſilberne
hergeri

inmitte
allerha
bemerkt

N

Beſuch

die Th
S

gebung

zie Au

Thür
war m
und wie
würden

uſurpir
Freund
vorbei
würde


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 491.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., 246.
	[Seite 981]
	Seite 982
	Seite 983
	Seite 984







